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tm die Militärkontrolle
Freitag, 20. Juni 1924

Ablehnende Haltung Deutſchlands
die Antwort auf die KRontrollnote

Berlin, 19. Juni.
(Eigener Drahtbericht.)

Der von der Botſchafterkonferenz für die Beantwortung
ihrer Note bezüglich der Generalreviſion in der Militärkontroll
frage geſetzte Termin läuft am 30. d. M. ab. Die Behandlung
der Antwort bildet gegenwärtig den Gegenſtand für Beratungen
der beteiligten Regierungsſtellen.

Gegen die Schnüffelei
Berlin, 19. Juni.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Bentwortung der Militärkontrollnote der Botſchafter

konferenz, die bis zum 30. Juni erfolgt ſein muß, ſcheint der
Reichsregierung manche Schwierigkeiten zu machen.
Reichsaußenminiſter Dr. Streſe mann ſcheint an einer
Ablehnung feſtzuhalten, da auch eine in Militärfragen
entſcheidende Perſönlichkeit unter keinen Umſtän den
bereit ſein dürfte, eine Zuſtimmung zu einer Maßnahme
ſeitens der Alliierten zu geben. Von einer Annahme kann alſo
keine Rede ſein, und das Kabinett iſt darüber in Beratungen
eingetreten, wie in dem Sinne der Botſ chafterkonferenz geant
wortet werden könne, ohne daß weitere Verhand-
lungen unmöglich gemacht werden würden.

Ein Kenner über Nollets Berufung

n n Werhin, 18. Juni.Jn der „Kreuzzeitung“ fällt Generalleutnant v. Cramen,
der frühere Bevollmächtigte des Deutſchen Reiches bei den interlieſe Ueberwachungsausſchüſſen über den neuen franzöſi
ſchen Kriegsminiſter, den er in, ſeiner eben erwähnten Tätigkeit
engu kennen. lernte, folgendes beachtenswertes Urteil:Poincars hätte ſich keinen beſſeren Gefolgsmann für die Wehr-

losmachung Deutſchlands wählen können, als den Nollet. Dieſer
trieb keine eigene Politik, ſondern befolgte die Weiſungen aus
Paris, die unſere Unterwerfung und Knechtung zum Ziele hat-
ten. Nollet hat aber noch über ſeine Jnſtruktionen hinaus ge
wirkt, denn er ſetzte ſich mit einer mehr als erſtaunlichen Kalt-
blütigkeit über die Bedingungen des Verſailler
Diktates hinweg und ließ alle Minen ſpringen, um das
deutſche Volk vollſtändig wehrlos zu machen. Man denke bei-
ſpielsweiſe nur an' die Oſtfeſt ungern Deutſchlands, die nach
dem Vertrage von Verſailles in dem Zuſtande erhalten bleiben
ſollten, in dem ſie ſich bei Ratifizierung des Schandfriedens be
funden hätten, die aber Dank der Rührigkeit Nollets mit Aus
nahme von Königsberg vollſtändig von Geſchützen entblößt wer-
den mußten. Seine Wahl zum franzöſiſchen Kriegsminiſter wird
meiner Anſicht nach in ihrer Gefährlichkeit überſchätzt. Ebenſo
wie General Nollet. her in Deutſchland keine eigene Politik ge
trieben, ſondern ſeinen Weiſungen entſprechend gehandelt hat,
ebenſo wird er in Paris ſich nach der Politik des neuen
Miniſterpräſidenten Herriot richten. Jſt Herriot
wirklich bereit, zu einer Verſtändigung mit Deutſchland zu ge
langen, ſo wird ihm General Nollet, der Deutſchland genau
kennt, ſagen, daß Frankreich eine Gefahr von Deutſchland un
möglich drohen kann. Treibt Herr Herriot aber Poinaréiſ
Politik weiter, geht er darauf aus, Deutſchland zu knechten, ſo
wird ihm General Nollet ein brauchbarer Sekundant ſein, der
auf Grund ſeiner angeblichen Erfahrungen immer in der Lage
iſt, das deutſche Volk als das gefährlichſte der Welt darzuſtellen
und ſeine Vernichtung im Intereſſe Europas anzuempfehlen.

Poincaré der Unentwegte
New-HYork, 19. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Poincaxré eröffnet in der „New Evening Poſt“, ſeinen erſten

Artikel, in dem er ſagt, die Politik ſeines Kabinetts werde von
der neuen Regierung fortgeſetzt werden. Poin-
caré ſagt, daß auch ſeine Politik gegenüber Deutſch
land ihre Fortſetzung finden werde.

Der engliſch mexikaniſche Konflikt
Abbruch der Beziehungen zu Meriko

London, 18. Juni.
Großbritannien hat nun die Beziehungen zu

Mexiko abgebrochen und hat den Schutz ſeiner Jnter-
eſſen Amerika und Chile übertragen.

Dieſe Handlung iſt eine Antwort auf die Note, die geſtern
in Erwiderung auf Macdonalds Warnung eintraf, daß, wenn
nicht die Verfolgung des britiſchen Agenten Cummins in Stadt
Mexiko eingeſtellt würde, die Miſfion des BVotſchafters Hohler
aufgegeben und alle Beziehungen abgebrochen werden würden.
Es wird jetzt bekanntgegeben, daß Sir A. Hohler, der bereits
ſeine Abreiſe vorbereitet hatte, nicht nach Mexiko gehen werde
und daß die britiſche Anerkennung der mexikani-
ſchen Regierung unbeſtimmte Zeit vertagt
worden iſt. Dieſer Beſchluß wurde. heute morgen in, einer

Kabinettsſitzung gefaßt, in der erklärt wurde, daß die Haltung
Mexikos es für jede Nation, die auf Selbſtachtung hält, eine
Anerkennung. der Regierung unmöglich mache. Man erwartet
nicht, daß aus dieſem Schritt irgendwelche ernſten Ent-
wicklungen entſtehen werden. Cummins iſt angewieſen
worden, ſofort nach Großbritannien zurückzukehren und man
hofft, daß die Furcht vor der öffentlichen Meinung der Welt
die mexikaniſche Regierung veranlaſſen werde, ſich keiner Ueber-griffe gegen enaliſhe Staatsangehörige zuſchulden kommen zu

laſſen, da dieſe unter dem Schutze der Vereinigten Staaten

Mexiko und Rußland
London, 18. Juni.

Die britiſche Regierung hat ſoeben erfahren, daß ſich der
mexikaniſche Sozialiſtenführer Pedro Eza, der ſeit einigen
Monaten in Moskau Studien betrieben hatte, ſich auf ſeiner
Rückreiſe nach Mexiko befindet und von Rußland mit reichen
Geld mitteln verſehen wurde, um dort die Einſetzung einer
kommuniſtiſchen Regierung zu betreiben.

Die engliſche Wahlniederlage in
Südafrika t

Paris, 19. Juni.
(Eigener Drahtbericht.)

Aus Kapftahdt wird gemeldet, daß nach den letzten Ergeb
niſſen in den ſüdafrikaniſchen. Wahlen die Niederlage Eng
lands bewieſen iſt Südafrikäniſche Partei 44, Nationaliſten
33, Arbeiterpartei 18. Jn England wird die Niederlage in Süd
afrika nicht abgeleugnet. Es ſind bereits Strömungen bemerkbar

Der FHaſchiſtenterror in Italien
Paris, 19. Juni.

Nach dem „Mando“ wurde der Faſchiſt Noghera, der
öffentlich den Tod Matteottis beklagte, von einem unbekann-
ten Täter erſchoſſen.

Die Leiche Matteottis gefunden
Rom, 19. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Die „Voce Republica“ glaubt zu wiſſen, daß die Leiche

Matteottis nach dem Krankenhauſe des Gerichtsmedizinal-
hauſes gebracht worden ſei, nachdem ſie einige Tage in einem
Hoſpiz verborgen gehalten worden ſei.

Das Geſtändnis der Mörder Matteottis
Rom, 18. Juni.

Die Abendblätter berichten, Fillipelli habe die erſten
Geſtändniſſe gemacht und dadurch dem Unterſuchungsrichter
viele Anhaltspunkte gegeben. Auch Du mini begann die in-
direkte Teilnahme an dem Verbrechen zugegeben, als ihm das in
ſeiner Taſche gefundene blutige Meſſer gezeigt wurde.

Belgiens Sympathietelegramm
Brüſſel, 19. Juni.

Geſtern nachmittag brachte der ſozialiſtiſche Abgeordnete in
der Hammer ger den Antrag ein, daß von der Regierung
an die italieniſche Regierung eine Sympathieadreſſe
wegen der Ermordung des Abg. Matteottis gerich-
tet werde. Nach einer längeren lebhaften Debatte wurde der Vor
ſchlag mit 73 gegen eine Stimmenenthaltung angenommen.

Finzi gegen Muſſolini
Rom, 18. Juni.

Die Erklärung, die der zum Rücktritt gezwungene, ſich aber
inſchuldig fühlende Unterſtaatsſekretär Finzi auf die An
ſchuldigungen veröffentlicht, er habe von der koſtſpieligen Finan
zierung der faſziſtiſchen Gewaltgruppe und des „Corriere
Jtaliano“ gewußt, ferner den Umgang zweifelhafter Elemente
im Jnnenminiſterium geduldet und die Wiedereinführu des
Glücksſpiels befürwortet, greift auch den Miniſterpräſidenten
Muſſolini ſelbſt an. Finzi ſagt, das beanſtandete Preſſebüro
ſei direkt dem Miniſterpräſidenten unterſtellt, und die Wieder
einführung des Glücksſpiels ſei ausſchließlich von Muſſo

lini t zuſammen mit dem zurückgetretenen Generaldirektor der
Polizei in der Kammer eingebracht worden. Er ſelbſt habe es
J ausdrücklich abgelehnt, die. Angelegenheit in
nehmen. In einer Unterredung mit dem Vertreter des „Petit
Päriſien“ erklärte Finzi zum Schluß, in kurzer Zeit würden ſich

r eine Abtrennung von England und Aus ru fung
er Republik e

in Italien große Dinge ereignen; vorläufig müſſe ere e welche noch darüber ſchweigen. 7
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Die Dreißig von
Saint Maxrtin de Ré

Man ſchreibt uns aus dem beſetzten Gebiet am Rhein:
Amneſtie für die politiſchen Verurteilten des beſetzten

Gebietes, ausgenommen die wegen Anſchlägen gegen die
Sicherheit der franzöſiſchen Truppen Beſtraften! So lau-
tete die Regierungserklärung, die Miniſterpräſident Herriot
in der franzöſiſchen Kammer verlas. Unterdeſſen ſind jene
dreißig Deutſchen, die während der Ruhr- Unruhen durch
das Mainzer Kriegsgericht verurteilt wurden, von der Jnſel
Saint Martin de Ré kommend, in Paris eingetroffen und
nach rheiniſchen Gefängniſſen weitergeleitet worden. Es
ſind durchweg „Saboteure“. Sie haben ſich gegen die
Sicherheit der franzöſiſchen Beſatzungstruppen vergangen.
Sollen ſie alſo die Gunſt der Herriotſchen Amneſtie nicht
genießen?
Die Dreißig von Saint Martin de Ré haben alle
ſehr lange Strafen erhalten, die meiſten 15 bis 20 Jahre
travaux forcés. Acht oder zehn von ihnen waren zum Tode
verurteilt und ſind dann zu lebenslänglichem Zuchthaus
begnadigt worden. Alle ſind ſie brave Beamte und gute
Deutſche, die das nicht als Verbrechen anſehen können,
weswegen ſie von rechtswidrigen Kriegsgerichten. eines ge
ſetzloſen Einmarſches. verurteilt wurden. Was müſſen ſie in
dem franzöſiſchen VorBagno durchgemacht haben! Das
Dépots des forcats in Saint Martin de Ré iſt die Sam-
melſtelle für den menſchlichen Abhub, deſſen ſich Frankreich
entledigen will. Die ſchwerſten Verbrecher, Mörder,
Straßenräuber, Kinderſchänder werden in dieſem Sammel
gefängnis untergebracht, bis ſie nach Guyana abtrans
portiert werden. Eine grauſame Disziplin herrſcht in dem
Rieſenhauſe, um die vielen hundert weißen Deſperados und
Neger in Scharen zu halten. S a

Vor allem herrſcht ſtrengſtes Schweigegebot. Man kann
ſich nur mit Grauen vorſtellen, was das kleine Häuflein
Deutſcher gelitten haben muß, jeder allein unter Menſchen
eingeſchloſſen, deren Sprache er nicht ſpricht und von
denen er weiß, daß ſie zum Abſchaum der Menſchheit ge
hören. Das Reglement verbietet jede Vergünſtigung für
Einzelne. Der Direktor des Gefängniſſes, der kein Un
menſch ſein ſoll, konnte den Deutſchen keine Erleichterung
verſchaffen. Denn über ihm ſteht das Reglement. Ver-
ſchiedene Schriftſteller haben ſchon Forſchungsreiſen nack
Cayenne unternommen, um die Welt der Verdammten zu
ſchildern. So z. B. der Franzoſe Albert Londres in ſeinem
nervenangreifenden Buche „Au bagne“. Keiner dieſer
Pioniere der Menſchlichkeit iſt nach Saint Martin de Ré
in die Vorhölle gekommen, um der Welt zu erzählen, wie es
unter dem Verbrecherhaufen einem paar Dutzend Deutſchen
erging, die hier gegen alle Begriffe des Strafvollzugs ein-
gepfercht waren.

Es fanden ſich aber doch mitleidige Menſchen, die das
Los der Unglücklichen zu nildern ſuchten. Das Rote Kreuz
nahm ſich der Ruhrgefangenen an und ſorgte für Kleider und
Geld. Die deutſche Botſchaft in Paris ſtellte die Verbindung
mit den Familien in der deutſchen Heimat her. Die Ver
treter verſchiedener Mächte, alliierter und neutraler, gaben
Beweiſe von Menſchenliebe. Den vereinten Bemühungn iſt
es gelungen, bei den franzöſiſchen Behörden zu erreichen.
daß der Abtransport der Deutſchen nach Guyana jedes-
mal, wenn das Schiff kam, wieder aufgeſchoben wurde, und
daß nun auch der Rücktransport ins beſetzte Gebiet erfolgte.

Aber damit iſt weder der Gerechtigkeit noch der Gnade
Genüge geſchehen. Sollen die Dreißig nun in den mili
täriſchen Gefängniſſen des franzöſiſchen Beſatzungsheeres
weiter ſchmachten? Soll es vielleicht zu verzweifelten Be
freiungsverſuchen und in deren Verfolg zu neuen entſetz
lichen Maßnahmen gegen die deutſche Bevölkerung kommen?
Es gibt unter dieſen Saboteuren einige, die überhaupt
nichts getan haben. Herr Herriot, laſſen Sie ſich die Akten
vorlegen! Einer von den Gefangenen, ein früherer Offi-
zier, hat einen Sabotageakt nicht ausgeführt, ſondern nur
geplant und als unmöglich aufgegeben. Er wurde denun-
ziert. Ein anderer Fall: Der Eiſenbahninſpektor Gottfried.
Er hat ſich lediglich geweigert, einen Befehl auszuführen,
weil ihm das von ſeiner vorgeſetzten Behörde verboten
war. Gleichzeitig hat er ſich die größte Mühe gegeben, jeden
Unfall im Dienſt zu verhindern, Nebenbei ſei es geſagt:
Mehrere der unglücklichen „Zuchthäusler“ ſind Familien
äter. Einer hat dreizehn Kinder, die an ihn denken.
denn es nicht auf dem Wege der Rechtsreviſion geht, muß

en dreißig unglücklichen Deutſchen auf dem Wege der
enſchlichkeit geholfen werden. Darum: Keine halbe

Amneſtie! rhar

Forderung der deutſchen Regierung ſein.
Das muß bei. den nächſten Verhandlungen die
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Ein mnkereſſanter Briefwechſel
Berlin, 18. Juni.

v Der Reichsverband der deutſchen Induſtrie teilt mit: In der

gern ad 7 amerr Friedrich vom Bruck, ei derMitt n r einerr der „Vereinigung“, die Verdächti usger als ob leitende Perſönlichkeiten des
r deutſchen Induſtrie ein es Intereſſe an der Durch

führung des tändigengu s hätten. Dieſe Aeuße-rung des Herrn vom Bruck halk zu folgendem Sriftre ſel
zwiſchen dem Reichsverband der deutſchen Induſtrie bzw. Herrn
Geheimrat Ernſt von Vorſig und Herrn vom BVrudk geführt,
Zebe r hiermit der Oeffentlichkeit in vollem Wortlaut bekannt

1. Schreiben des Herrn vom Bruck an Herrn Geh. Kom
merzienrat Ernſt von Borſig vom 19. Mai 1924:

„Sehr geehrter Herr Geheimrat! Da Sie heute nachmit
tag gleich nach ihren letzten Ausführungen die Sitzung im Hotel
w. verließen, ſo konnten ſie meine Richtigſtellung gegen

r Jhren Ausführungen nicht mehr hören. Dieſe Richtig
en e ich aber trotz Jhrer Abwesenheit vornehmen,
denn Sie hatten meinen Worten einen Sinn untergelegt, den
a r eine unbedingte Notwendigkeit war. Sie

ben nämlich einer meiner Ausführungen den Sinn unter
gelegt, als habe ich Mitglieder der Reichsregierung bzw. des
Präſtdiums des Reichsverbandes materieller Intereſſen an der
Weiter ung der bisherigen Erfüllungspolitik begichtigt. Das
habe ich keineswegs getan, ſondern ich habe lediglich geſagt, daß
man diejenigen Kreiſe, die ein materielles Intereſſe an der
Fortführung der bisherigen Erfüllungspolitik hätten, nicht allzu
weit von der Reichsregierung bzw. der Leitung des Reichsver
bandes ſuchen dürfe. Sie werden zugeben müſſen, daß dasetwas ganz anderes bedeutet, als Sie meinen Worten unter
gelegt haben, wobei ich gerne annehme, daß Sie meine Aus-
führung mißverſtanden haben. Sie werden begreiflich finden,
daß Jhre Auslegungen eine ſofortige Richtigſtellung erforderten.
n r liher Hochachtung verbleibe ich Jhr gez. Friedr. Carl

2. Antwortſchreiben des Reichsverbandes der deutſchen Jn
dufſtrie na Herrn Friedrich Carl vom Bruck vom 31. Mai 1924:
eSie haben in der Sitzung der Deutſchen JnduſtriellenVer

greß am 19. d. M. Verdächtigungen gegenüber den leitenden
önlichkeiten des Reichsverbandes ausgeſprochen, die unſer

almitglied, Herrn Geheimrat Ernſt von Borſig, veranlaßt
haben, die Sitzung unter Proteſt zu verluſſen. Sie haben dann
in einem an demſelben Tage geſchriebenen Brief Herrn von

g, gegenüber eine Richtigſtellung des angeblichen Mißver
ſtändniſſes dahin vorgenommen, daß Sie in dieſem uns zur
weiteren Behandlung übergebenen Briefe behaupten, erklärt zu
haben, „daß man diejenigen Kreiſe, die ein materielles IJnker
eſſe an der Fortführung der bisherigen Erfüllungspolitik hätten,

t r von der Reichsregierung bzw. der Leitung des
R rbandes ſuchen dürfte. Wir ſehen aus dieſer Richtig-
ſtellung nicht eine Beſeitigung des unterſtellten Mißverſtändniſſes,
ondern eine verſchärfte Beſtätigung deſſen, was Sie in der

Verſammlung zum Ausdruck gebracht haben. Wir wiſſen, daß
Jhre Aeußerung ſo gehalten iſt, daß ein gerichtliches Vorgehen
gegen Sie ausſichtslos erſcheint. Wir halten aber Erklärungen

um ſo unmoraliſcher, je weniger der Gegenſeite die Mög
lichkeit der Rechtfertigung geboten wird, und richten an Sie das

uchen, uns umgehend mitzuteilen, welche Tatſachen Sie be
rechtigen, die erwähnten Beſchuldigungen zu erheben. Sollten
Sie dazu nicht in der Lage ſein, ſo würden wir Jhre Be
merkungen als Verleumdungen böſeſter Art ger die nach
Jnhalt und Form ſich ſelbſt verurteilen und für den Reichs
verband der deutſchen Jnduſtrie gegenſtandslos würden. Hoch-
achtungsvoll Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie. Der Vor
ſitzende: gez. Sorge, das geſchäftsführende Präſidialmitglied:
gez. Bücher. Da Herr vom Bruck auf dieſen ihm „einge
ſchrieben h Brief bis heute nicht geantwortet hat,
ergibt ſich die Schlußfolgerung von ſelbſt.

Die weltwirtſchaftliche Lage der Land
wirtſchaft

Hannvver, 18. Juni.
Ueber dieſes Thema ſprach bei der Tagung des Kreisland

bundes Hannover am 18. Juni Privatdogent Dr. Kurt
Ritter Berlin. Bei ſeinen mit lebhaftem Jntereſſe aufge
nommenen Ausführungen ſtellte Vortragender folgende beiden
welt wirtſchaftlichen Probleme, die die Landwirtſchaft in erſter
Linie betreffen, in den Vordergrund:; die allgemeine weltwirt-
ſchaftliche Lage Deutſchlands, beſſ aders hinſichtlich des in
duſtriellen Exports, und ihre ſpeziellen Rückwirkungen auf die
Land ft; zweitens: die gegenwärtige Lage und die zu
künftige usſichten auf dem internationalen Markte landwirt-
ſ icher Produkte. Bei der Erör. erung der erſten Haupk-
frage wurde ausgeführt, daß Deutſchlands Export an in-
duſtriellen Erzeugniſſen durch die allgemeine Verteuerung der
Produktion, den Verluſt der Rohſtoffbaſis der induſtriellen Er-
eugniſe (Kohlen, Erze) und die dem deutſchen Handel im Aus-
lande bereiteten Schwierigkeiten ſehr behindert iſt. Der
im Dawes- Gutachten erwartete große Export wird vorerſt
ſicherlich nicht erreicht werden können, zumal auch der Welt-
markt nicht aufnahmefähig genug iſt. Die Ausführung der
Vorſchläge des Gutachtens, z. B. die Belaſtung der Eiſenbahn,
würde die Exportfähigkeit Deutſchlands weiter verringern. Bei
der Betrachtung des Weltmarktes erläuterte der Vortragende
zunächſt die Entwicklung im Kriege. Die geſamte Weltproduk-
tion an Getreide iſt infolge Produktionsrückganges in Oſteuropa
erheblich geringer als vor dem Kriege; die in den Welthandel
gelangte Geſamtmenge hat aber keine Abnahme erfahren, weil
in Amerika, beſonders unter der Einwirkung von Mindeſtpreis-
garantien, eine gewaltige Ausdehnung des Anbaues zu Export-
zwecken erfolgt war. Bei der Würdigung der Konkurrengzfähig-
keit der deutſchen Landwirtſchaft iſt qllgemein die eingangs be-handelte Verteuerung der deutſchen Produktion in Rechnung zu

ſtellen. Der Kapitalmangel Deutſchlands kommt erſchwerend
hingu. Die ausländiſche Landwirtſchaft erhält Kredite zu einem
annehmbaren Zinsfuß von etwa 6 Prozent. Außerdem hat ſie

weil von Jnflation nicht oder nur wenig betroffen Re-
ſerven. Daher hat in den meiſten europäiſchen Ländern die
Senkung der Weltmarktpreiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe
zu viel geringeren Kriſenerſcheinungen geführt, als in Deutſch
land. Für die Stärkung der Konkurrengzfähigkeit der deutſchen
Landwirtſchaft kommen neben handelspolitiſchen Maßnahmen
vor allen Dingen ſorgfältigſte Betriebsorganiſa-
tion und Wirtſchaftsführung, ſowie genoſſenſchaft-
licher Zuſammenſchluß in Frage. Jn der ausländi-
ſchen Landwirtſchaft, zumal in Ueberſee, hat die Organiſations
frage in den lehten Jahren gleichfalls mehr an Bedeutung ge
wonnen.

Der Kelteſtenrat des Reichstages
Berlin, 18. Juni.

Der Aelteſtenrat des Reichstages
mittag in mehr als ſtündiger Sitzung, an der auch der
Reichs er Marx teilnahm, mit dem Geſchäftsplan für die
Sommertagung des Reichstages. Es wurde beſchloſſen, an der
urſpründlich für den nächſten Dienstag ſtattfindenden
Plenarſitung uhalten und dann die ganze Woche hindurch
Sitzungen a en. Vom Sonnabend ab ſolle dann wieder
eine etwa 1 Pauſe eintreten, um der ung Zeit zu

geben, die mit den zbängenden Gefeßentwür e Beratung im Reichstag fertig
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beſchäftigte ſich heute nach

ſich am Mittwoch die kommuniſtiſchen

Belgiens „Mindeſtforderungen“
Der belgiſche Standpunkt

Paris, 19. Juni.
(Eigener Drahtbericht.)

Der belgiſche Außenminiſter Hymans faßt den Stand
punkt ſeiner Regierung kurz folgendermaßen zuſammen:
Belgien glaubt, daß die von dem Sachverſtändigengutachten vor
geſchriebenen Zahlungen Deutſchlands nicht ein Höchſtmaß,
ſondern ein Mindeſtmaß der deutſchen Leiſtungsfähigkeit
darſtellen, ſo daß die Regierung ſtrickt auf die Zahlung der
Beträge beſtehen wird. Weiter ſteht Belgien auf dem
Standpunkt, daß die interalliierte Schuldenfrage
unbedingt in gemeinſamen Verhandlungen gelöſt werden müſſe.
Man könne aber nur zu einem Reſultat gelangen, wenn ſich
eine interalliierte Konferenz mit allen dieſen
Fragen befaſſe.
Die Unterredung zwiſchen Herriot

und Hymans
Paris, 18. Juni.

Als Ereignis des heutigen Tages gilt die Unterredung
n Herriot und Hhmans, der eine kurze Höflich
eitsviſite des Lord Parmoor am Quai d'Orſay voraufging.

Hhmans war von ſeinem Pariſer Batſchafter Gaiffier d'Heſtroy
begleitet. Das Geſpräch mit Herriot dauerte etwas mehr als
eine Stunde von 10,80 Uhr bis 11,40 Uhr und ſoll einen über
aus herslichen Verlauf genommen n. Ein offi
sielles Communiqusé iſt nicht erſchienen. Der belgiſche Außen
miniſter erging ſich jedoch bei Beendigung der Unterhaltung in
längeren Erklärungen gegenüber dem frangöſiſchen Journaliſten
und fagte in der Hauptſache, er habe Herriot im Namen des
belgiſchen Kabinetts zu ſeiner Ernennung beglückwünſcht und
weiterhin die für die Länder lebenswichtigen Fragen berührt,
die Ende der Woche zwiſchen Herriot und Ramſay Macdonald
zur Sprache gebracht werden würden. Bei dieſer Gelegenheit
ſei er auf die Geſpräche zurückgekommen, die Theunis und er
unlängſt mit Ramſay Macdonald in Cherquers geführt hatten.
Schließlich fügte Hymans noch hinzu, er hoffe, bis Montag
abend oder Dienstag mit Herriot ſich ausführlicher in Brüſſel
unkerhalten zu können. Man vernimmt in der Tat, daß
Herriot höchſtwahrſcheinlich bereits Montag aus Chequers in
der belgiſchen Hauptſtadt eintreffen wird. Sein Reiſeprogramm
hat gewiſſe Abänderungen erfahren und iſt auf Grund einer

telephoniſchen Mitteilung aus London t heute
gültig
zuverlä
und ſich bis Montag vormittag in Chequers aufzuhalten und
dann noch à m Montag in Brüſſel einzutreffen, um
am darauffolgenden Tage weiter nach
ſeits hat Ramſay Macdonald heute zu Beginn des Na
auf eine telephoniſche Anfrage dem engliſchen Geſchäftsträger
Sir Eric Phipp den Wunſch G thern mit dem frage en
Miniſterpräſidenten in dieſer
Ausſprache zu haben.
man in Pariſer maßgebenden Kreiſen erklärt, weder ein Be
amter des Foreigen Office, noch des Quai d'Orſay bei der
Unterredung der beiden Skaatsmänner gegen ſein.
Fall, daß Sir Eric Hoover Ramſah Mac
ſtanden hätte, würde Herriot dem „Petit Pariſien“ zufolge ſich
von Veretti de la Rocca, dem
d'Orſay, begleitet laſſen haben. t
Mutmaßungen über den vorausſichtlichen Jnhalt der bevor
ſtehenden Zuſammenkunft der breiden Premiers an und kom
men alle zu dem Schluß, daß ein Meinungsaustauſch über
ſämtliche wichtigen Fragen eröffnet werden wird. Das Siche
rungsproblem dürfte dabei in erſter Linie mehr berührt
werden und man kann indeſſen vorausſehen, daß die
nicht viel mehr als eine oberflächliche ſein wird, da techniſche
Ratgeber ja nicht hinzugezogen werden ſollen.

heute vormittag
Moutet dem Quai d'Orſay ausgeſucht in der Abſicht,

dann zur Antwort gegeben
dung heute nicht empfangen könne.

ittag end
tigt Herriot, w eDanach beag
r Paris zu verlaſſenre worden. früh 8ſig verlautet, Sonnt

ris zu reiſen. Anderer
ittags

oche eine rein perſönliche
Unter dieſen Umſtänden wird, wie

Für den
onald zur Seite ge

olitiſchen Direktor des Quai
m übrigen ſtellen die Blätter

usſprache

London, 18. Juni.
Macdonald hat an Herriot die Bitte gerichtet, wenn mög

lich am Freitag abend nach London zu kommen, da er
ſelbſt am Montag morgen nach Glasgow abzureiſen habe und
gern zwei volle Tage für die Beſprechungen mitfranzöſiſchen Miniſterpräſidenten zur Verfügung haben möchte.

dem

Herriot hat keine Zeit für Breitſcheidt
Paris, 18. Juni.

deutſche Reichstagsabgeordnete Breitſcheidt hat
in Begleitung des franzöſiſchen Sozialiſten

von

Herriot eine Unterredung zu erbitten. Da der fran-
zöſiſche Miniſterpräſident ſich gerade im Geſpräch mit Hymans
befand, mußte Breitſcheidt ſich darauf beſchränken, eine Audienz
von Herriot im Laufe des Nachmittags zu erbitten. Herriot hat

Der

zuſtellen. Nach der Pauſe wird alsdann der Reichst egenNitte g rn Hetag gesuli zuſammentreten, um die Reparationsgeſetze zu
erledigen, und es wird angenommen, daß in der erſten Hälfte
des Auguſt die größere Sommerpauſe eintreten kann. Die
Etatsberatung wird bis zum Herbſt zurückgeſtellt werden, da
es möglich iſt, daß durch die Reparationsregelung noch erheb
liche Aenderungen im Etat erforderlich ſind. Der Aelteſtenrat
wird eine Stunde vor der nächſten Plenarſitzung noch einmal
u weiteren Beratungen zuſammentreten. Als Beratungsſtofffür die nächſte Woche ſind vom Aelteſtenrat in Ausſicht genom

men einige kleinere Geſetzentwürfe, die Amneſtieanträge der
Sogzialdemokraten, der Nationalſozialiſten und der Kommu
niſten, die Anzeigen wegen der Beamtenbeſoldung und
des Perſongalabbaues, die ſozialiſtiſchen Anträge, die ſich
u. a. auf die Kriegsbeſchädigten beziehen, werden an die Aus-
ſchüſſe überwieſen werden müſſen. Dieſen Beratungsſtoff hofft
man bis zum Donnerstag zu erledigen. Am Freitag und Sonn
abend ſollen die Interpellationen auf die Tagesordnung
geſtellt werden, ſoweit die Regierung zur Beantwortung bereit
ſein wird. Dieſe Jnterpellationen ſind von den Linkspartejen
in bezug auf die Notlage der Landwirtſchaft und des
Weinbaues und auf die landwirtſchaftlichen Arbeitsverhältniſſe
geſtellt, ferner von den Sozialdemokraten über die Wirtſchafts
kriſe und die Arbeitsloſigkeit. Eine Anregung, die Redezeit

r die Beratung der Anträge zu beſchränken, wurde vor-
äufig abgelehnt. Eine Entſcheidung darüber bleibt noch vor
behalten.

Amerika will neue Kredite geben
New-York, 18. Juni.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, begrüßt der Federal
Reſerve Board in einer amtlichen Erklärung die ausländiſchen
Anleihegeſuche, da wegen Geldüberfluß in gewiſſen Finanzkreiſen
Geſchäftsunluſt herrſche. Weitere Kreditgeſuche der
deutſchen Golddiskontbank werden als er wünſcht bezeichnet.

Verhandlungen über die Eiſenbahnerlöhne
Berlin, 19. Juni.

Nach dreitägigen Verhandlungen ſind jetzt auch die Diffe-
renzen zwiſchen dem Reichsverkehrsminiſterium und dem Eiſen
bahnperſonal erledigt worden. Die Lohnfrage iſt jetzt endgültig
geklärt, nachdem über die Ortszuſchläge eine Verſtändigung er-
zielt worden iſt. Den Wünſchen des Perſonals entſprechend iſt
die Ortszulage ſo geregelt worden, daß die Verwaltung
ſich an die Tarife der Privatinduſtrie angelehnt hat.
Ueber die Nachtdienſtzulagen und die Pauſenregelung wird im
Rahmen der Beſprechungen über die Dienſtdauer dann am
kommenden Sonnabend ein Uebereinkommen getroffen werden.

Endgültiger Friede im Berliner Baugewerbe
Betlin, 18. Juni.

Die Zimmerleute, welche bekanntlich vor einigen Wochen
den Vergleichsvorſchlag des Schlichters zur Beilegung der Strei-
tigkeiten im Berliner Baugewerbe (85 Pfg. bei 48 ſtündiger
Arbeitszeit) abgelehnt und den Streik fortgeſetzt hatten, haben
im Laufe der letzten Tage reſtlos die Arbeit zu den
Bedingungen dieſes Vergleichsvorſchlags auf-
genommen.

FHeierliche Beiſetzung des erſchlagenen
Primaners

Hannover, 16. Juni.
Der kürzlich in der Eilenride bei Hannover von Kommu-

niſten Primaner Diſcher wurde geſternunter Teilnahme des Stahlhelms, des Hindenburg-Bundes, der
Nationalſogzialiſten, der Bismarck-Jugend, des Jungdeutſchen
Ordens, des Bundes deutſcher Jungmannſchaften, des Schlage
terBundes ſowie des PfadfinderBundes feierlich beerdigt. Der
Vorſtand der hannoverſchen Deutſchnationalen Volkspartei hat.
unter dem Eindruck der Beerdigung eine eindrucksvolle Kund-
gebung n die an den Parteivorſtand nach Berlin geſandt
werden ſoll. r

Das Urteil im Oelsnerprozefß
Vor dem Stagatsgericht vof Leipzig, 18. Juni.

r ichts teiſekretäre Alfred
Oelsner aus Breslau und ns Puetz aus Buer wegen
Vorbereitung zum Hochverrat zu verantworten. Ein dritter
Angeklagter, der Kommuniſt Auguſt Reimann aus Striegau-
Schleſien, iſt flüchtig. Die n hatten in Flugblätternzum unter Umſturz der ierung und zur Errichtung der

Herr des Proletariats au rt und es außerdem
unte von ihnen bekannten

zum Schutze der Republik hatten

nlagern die Behörden

Provinzen zuſammengefaßt und gipfeln in
waltung in dem, was wir heute Reichswirtſchaftsrat nennen.

in Kenntnis zu ſetzen. Die Verhandlung, die bis gegen 8 Uhr
abends dauerte, endete mit der n zu dreiJahren Gefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe bezw. wei
teren 100 Tagen Gefängnis und Puetz zu neun Monaten
Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe bezw. weiteren
30 Tagen Gefängnis, ſowie beide zur Tragung der Koſten. Je
ſechs ate Unterſuchungshaft werden auf die Strafe ange
rechnet.

Völkiſche Woche
Berlin, 18. Juni.

Zu Beginn der Verhandlungen am Mittwoch ergreift Ober
finanzrat Dr. Bang das Wort zu ſeinem Vortrag

„Volkstum und Volkswirtſchaft“.
Unſer Volk iſt zerriſſen in zwei Teile, die einander nicht

mehr verſtehen, die in fremden Zungen aneinander vorbei
reden. Was bei uns noch Wirtſchaft genannt wird, iſt nur noch
Aufzehrung und Auflöſung der Wirtſchaftskräfte und Wirtſchaftsſubſtang unter der Aufſicht fremder Mächte. Seit der
Kriegsſchuldlüge hat unſere Wirtſchaft ihren eigenen Zweck ver
loren. Alle unſere ſogenannten Sanierungsverſuche, die
immer wieder auch unter dem Beifall unſerer ſogenannten
Wirtſchaftsvertretungen unternommen werden, ſind immer
wieder vergeblich und bedeuten nichts anderes als einen
Selbſtverdauungsprozeß. Solange noch marxyxiſtiſche
bei uns herrſchen, iſt eine Sanierung überhaupt unmöglich. Die
Herausarbeitung einer den Rationalismus überwindenden
deutſchen Wirtſchaftstheorie muß erkannt und geleiſtet werden.
Der Begriff der Weltwirtſchaft iſt nichts als Trug und Schwin-
del. Der Redner verweiſt auf die drei großen tragenden
Grundgedanken der alten deutſchen Wirtſchaftsver-
faſſung hin, die wir wieder verwirklichen müſſen: Der Ge
danke der ſittlichen Freiheit, der Gedanke der gegenſeitigen
Treue und der ſpezifiſch deutſche Führergedanke. Der Redner
machte ſodann praktiſche Vorſchläge zur Schaffung einer
deutſchen Wirtſchaft. Er wies darauf hin, daß die bisherigen
Jnhaberpapiere unſerer Wirtſchaft in börſengängi Spiel
papiere verwandelt worden ſind. Ausgegangen werden muß
alſo von einem neuen Aktienxecht, Das kapitaliſtiſche Jnhaber
papier muß umgewandelt oder gänzlich beſeitigt werden. Wir
brauchen wenigſtens eine Aktiengeſetzgebung wie etwa die eng
liſche. Bei Umwandlung der Währung muß ihr Mißbrauch als
Kreditmittel verhindert werden. Die Währung geht die Wirt-
ſchaft, der Kredit dem Staate gar nichts an. Wir ſind aber
ſchon während des Krieges in das ſtaatliche Monopol hinein
gerutſcht. Nur eine Möglichkeit, Sozialpolitik zu treiben,
gibt es: eine geſunde Wirtſchaftspolitik. Wir haben aber ge-
rade die Wirtſchaft mit der Sozialpolitik erſchlagen. Mit kom
muniſtiſchen Mätzchen können wir keine Sozialpolitik machen.
Und zweitens müſſen wir an der verantwortlichen Leitung der
Betriebe durch den Unternehmer feſthalten. Der deutſche
Arbeiter muß wieder das Bewußtſein erhalten, daß er Produ-
zent iſt. Die beiden Begriffe „Arbeiterſchaft“ und „Unter-
nehmerſchaft“ in marxiſtiſchem Sinne gibt es gar nicht. Der
Marxismus hat um beide als Mauern errichtet die Gewerk
ſchaftsſkretäre und auf der anderen Seite die Einrichtung der
Syndici. Wir müſſen dieſe Mauern niederreißen und an ihre
Stelle ſetzen die Werksgemeinſchaft. Von 80 oder 50 Arbeitern
an iſt jeder Betrieb eine Werksgemeinſchaft. Sie werden nach

ihrer Selbſtver

Nur durch freie Selbſtverwaltung können wir auch den Gegen-
ſatz zwiſchen Kapital und Arbeiter beſeitigen. Der Entgelt
würde in der Form des Leiſtungslohnes gewährt.

Reichstagsabg. Geisler weiſt zum Thema darauf hin,
daß mit Gewalt in der Frage der Werksgemeinſchaft und der
Befriedung der Betriebe durch ſie nichts zu machen ſei. Nur
Freiwilligkeit auf beiden Seiten kann Werksgemeinſchaft her
beiführen. Dem Arbeiter müſſe bewieſen werden, wie ſehr
ihm der Marxismus geſchadet habe. Die Politik der Gewerk
ſchaften hat den Arbeiter geſchädigt, und gleichzeitig einen über
triebenen Kapitalismus gezüchtet. Der Werftarbeiterſtreik und
der Kohlenarbeiterſtreik ſind von England im Jntereſſe der
engliſchen Werften und Gruben finanziert worden. Den Arbei-
tern mutz klar gemacht werden, daß Arbeitsgemeinſchaft das
Wichtigſte iſt. Vor allem müſſen wir verſuchen, das Heer der
intelligenten Arbeiter in einer Ginheitsfront zu ſammeln.
Wenn der Arbeiter erſt erkennt, daß ſein Intereſſe und das
des Betriebes zuſammenfällt, dann kommt ſein nationalpoliti
ſches Denken ganz von ſelbſt. Nur Werksgemeinſchaft völ
kiſcher Grundlage kann dem Klaſſenkampf ein Ende machen.
(Lebhafter Beifall.)

Vorſ. v. Konopacki iſt im Gegenſatz zum Vorredner der
Anſicht, daß die Gewinnbeteiligung der Arbeiter doch ihre Vor
züge habe. Hierauf tritt die Mittagspauſe ein.

daß er ihn wegen Ueberbür-
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Voſkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Berliner Devisenkurse,
In Bülonen. Berlin. 19. Juni.n Geld Briot Oeia107

z 1 tre b chn e e n e8 u u wer10,46 10,62 esterr, abgest 5, 5,92i g. Röte 1 1345n Bach Sé66 l Dann e 7278
Zuteilungekurse: Amsterdam voll, Buenos Aires voll,
Brussel voll, Christiania voll, Kopenhagen voll, Stockholm voll,
Heleingfors voll, Italien voll, ndon Voll, New- York voll,
Paris vVoll, Sohweisz Voll, Spaniou voll. Lissab. voll, Japan Voll,
Jugoslavien v Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag voll
Budapest voll, Bulgarien voll, Danzig voll.

Buenos Ai Londo ewyork, Japan, Rio de Janeirofür 1 Linheit. ien an J äapest kür 160 000 Rinneiten.
Alle übrigen für 100 rin eiten Po g

Deviſenmarkt. Mark NewYork 28,875 G., 24 B. (Parität
4,18); London 18,725 (18); Amſterdam 0,63625 (0,6375); 3
1,85; Stockholm 0,901 (0,903). Engl. Pfund New-Yor
4s225; Amſterdam 116476 (11,34876); Zürich 24,46 uStockholm 16,27 (16,275). Franz Frank? NewYork 5,87
(5,86); London 80,56 837 Amſterdam 14,35; Zürich 30,20(36,76); Stockholm 20,20 (20,76).

Stillegungen bei den Stinnes-Riebeck-Montan-
werken, A.G.

Die Geſellſchaft hat auf ihren Gruben Neuſorge, Kamerad
und Siegfried im Zeitzer Revier große Teile der Belegſchaft ent
laſſen. Ebenſo haben die Bergſitzer Braunkohlenwerke bei Halle
auf ihrer Grube Robertsopdnung Entlaſſung vorgenommen.

Coneordia, MaſchinenbauA.G., Halle
Jn der heute im Hotel „Stadt Hamburg abgehaltenen

Generalverſammlung war ein Aktienkapital von 500 000 Mark
vertreten. Nach rag der Papiermarkbilanz des Zwiſchen
geſchäftsjahres wurde beſchloſſen, von der Verteilung einer
Dividende Abſtand zu nehmen. Dem Vorſtande und Auf-
ſichtsrat wurde Entlaſtung erteilt. Die Wahl der Rechnunge-
prüfer wird dem Vorſtande überlaſſen.

Es erfolgt die Vorlage der e vbilanz. Die G.V. ermächtigte den Vorſtand, für 2 Aktien
im Werte von 20900 Papiermark eine Aktie über
100 Goldemark auszugeben.

Deutſche Golddiskontbank
14. Juni 6. JuniAktiva: sh. d. sh. d.Goldbeſtand. e 9 000 ne e 9000VNoten ausländiſch. Banken 6157 4 4 6187 4 4Täglich orderungen

im Ausland 2274798 9 347 267 6 8Wechſel und Schecks 6524 182 3 8 6511764 9 4
davon kurzfriſtig:

6253 S 9 sh. 11
Noch nicht einoezahltes

Aktienkapital. 3572 050 3574 6550Sonſtige Aktiva 10 447 10 2 3 4Paſſiva:
Grundkapital 10000000 10 000 000ReſervefondsBanknotenumlauf aTäglich fällige Verbindlich

keiten 13233034 15 9 9722809 2 11Sonſtige Paſſiva 294580 11 5 177551
Giroverbindlichkeiten 1316 3790 14 11

Nach dieſem Ausweis iſt die Bank mit Wechſel und
Schecks nur mit einem geringen Poften in Anſpruch genommen
worden. Einer Verminderung der Forderungen an das Auslande
alſo das Guthaben auf Grund der er a ren Kredite, ſteht einn
entſprechende Verminderung der nicht in Anſpruch genommene,
Wechſelkredite gegenüber.

Der Seutſche Arbeitsmarkt im Juni
Jn den letzten Wochen hat die allgemeine Wirtſchaftskriſe

bereits auf den Arbeitsmarkt übergegriffen. Nach den Be
richten der Landesarbeitsämter für die erſte Junihälfte ergibt
ſich gemäß einer Zuſammenſtellung des „Deutſchen Handels
dienſtes“ folgendes Bild der Lage:
Unter dem anhaltenden Druck der wirtſchaftlichen Schwie
rigkeiten die rückläufige Bewegung auf dem
Arbeitsmarkte weiter um ſich gegriffen. Jn faſt allen Ge-
werbegruppen, e in Metallinduſtrie, haben
weitere Betriebe Arbeiter en oder die Arbeitszeit ver
kürzt; vereinzelt wurden Betri ſtill gelegt. eſonders
ſchwierig iſt die Lage im beſetzten Gebiet. Mit nur wenigen
Ausnahmen haben die Ziffern der Arbeitſuchenden zugenom
men. Die Zahlen der unterſtützten Erwerbsloſen zeigen
im Juni zunächſt nur in geringem Duſgnge in einzelnen
Bezirken ſteigen de Tendenz. Für ergibt ſich aller
dings, nach der amtlichen Erwerbsloſenſtatiſtik, noch eine be
trächtliche Verminderung der Arbeitsloſigkeit im unbeſetzten
Gebiete. Die Zahl der unterſtützten Vo erbsloſen iſt von
242 881 am 15. Mai auf 210 187 am 1. Juni, oder um 13 Proz.,
zurückgegangen. Auch für Mai zeigt ſich bereits, daß das Tempo
des Rückganges der Erwerbsloſenziffern im unbeſetzten Gebietſich von Woche zu Woche erheblich verlongſamt et

Jm Juni blieb die Arbeitslage in der Land und Forſt
wirtſchaft im weſentlichen unverändert. Ein wenig
günſtiges Bild bietet gegen der Arbeitsmarkt im
Bergba u. Eine ſtarke Verſ erung iſt

endigung des unregelmäßig;Hüttenbetriebe beabſichtßgen, Abt
Mangels an Aufträgen zu ſchließen. t Sieger
land kündigte eine Anzahl von Eiſenwerken, auch kleinere Be
triebe, Entlaſſungen an. Jn der Kaliinduſtrie
hielt die Verſchlechterung an. Jm Bereich des Landes-
amts Hannover die Stillegung weiterer Werke bebor. Jm
Meininger Unterland wurden faſt a Arbeiter aus den
Kalibetrieben entlaſſen. Sehr ungünſtige Nachrichten kommen
auch über die Beſchäftigung in den Ziegeleien, Kalkwerken,
Zementfabriken und in der Glasinduſtrie. Auch die Steingut-
fabriken und edene Betriebe der Porzellaninduſtrie nehmen
größtenteils e iche Einſchränkungen vor. Die Arbeitsmarkt
lage in der Metallinduſtrie iſt nicht einheitlich. der Provinz
Brandenburg, Provin en, in Baden und
die Beſchäftigung rege.

Grund des n
n eingeführt;m man n en

vereinzelt wurden auch kleinere Betriebe oder Teilbetriebe ſtill-
elegt. Bedarf an Spezialarbeitern zeigten nur nochhie Werften. Die chemiſche Jnduſtrie ſt in Lud
i da und Offenbach Griesheim x beſſer beſchäf-t m übrigen werden aber auch in dieſer Branche aus

anderen Landeskeilen Entlaſſungen (beſonders in Mitteldeutſch
land) gemeldet. Auch in der Oelinduſtrie in Harburg fan
den wegen Rohſtoffmangels größere Entlaſſungen ſtatt. Die
Lage im Spinnſtoffgewerbe kann mit geringen Aus
nahmen im allgemeinen noch als gut bezeichnet werden. Ein
ſchränkungen a nur in einzelnen Betrieben der Provinz
Sachſen, Weſtfalen und Schleſien (Landeshuter und Glatzer Be
zirk. Die Papierinduſtrie ſteht im allgemeinen noch im

eichen günſtigen Geſchäftsganges. Eine erheb
liche Verſchlechterung der Lage iſt in den meiſten Zweigen der
Lederinduſtrie eingetreten. Auch in der Gummi-
induſtrie (Hannover) erfolgten größere Entlaſſungen. Ziem-

iſt die Lage bereits im Holzgewerbe, vor allem
bei den Sägewerken und Möbelfabriken. Die Lage der Sonne-
berger Spielwareninduſtrie hat ſich ebenfalls ver
ſchlechtert. Die Beſchäftigung in allen Teilen des
Nahrungs- und Genußmiktelgewerbes läßt er-
heblich nach. Das gilt beſonders von den Margarinefabriken
und der Tabakinduſtrie. Jm Bekleidungsgewerbe wird
verſchiedentlich über Abſatßzſtockungen geklagt. Das Schneider
gewerbe iſt teilweiſe noch gut beſchäftigt. Die Schuh
induſtrie nimmt un fangelge Entlaſſungen in allen wich-
tigen Zentren vor. Die Beſchäftigung im Baugewerbe
war in den letzten Wochen großen u unterworfen.
Jn den ländlichen Bezirken und in Berlin iſt die Beſchäfti ung
überwiegend gut. Die Stellenloſigkeit der kaufmänniſchenAngeſtellten 3 in den meiſten Bezir weiter geſtiegen.
Der Perſonalabbau bei den Banken Behörden bringt immer
noch großen ng an Arbeitſuchenden. Den Arbeitsmarkt be-laſten haup ad männliches Kontorperſonal und weibliche
Kräfte, die nicht genügend vorgebildet ſind.

AnbauPrämien für braſilianiſche Baumvolle. Das braſi
lianiſche Landwirtſchaftsminiſterium iſt mit allen Mitteln be
ſtrebt, den Baumwollanbau, deſſen Exportbedeutung für
das Land in den letzten Jahren enorm gewachſen iſt, zu
Nach den dem „Honfektionär“ zugegangenen Berichten hat das
Schatzamt nunmehr einen Kredit von 5600000 Milreis
eröffnet, der ausſchließlich der des Baumwollanbaues
bzw. der Baumwollverarbeitung zugute kommen ſoll.

Donnersmarckhütte, oberſchleſiſche Eiſen- und Kohlenwerke,
A.-G., Hindenburg (Oberſchl.). Jn der in Breslau r
habten o. G.-V. war durch fünf Aktionäre ein Aktienkapital
von 15 108 600 Mark vertreten. Das ſind etwa 84 Proz. des
Aktienkapitals. Die vorliegende Bilanz mit der Gewinn und
Verluſtrechnung wurde genehmigt. Der nach Abſchreibungen
uſw. verbleibende Reingewinn von 159614 Bill. Mark wird
auf neue Rechnung vorgetragen. Nachdem dem Vorſtande und
dem Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt worden war, wurden drei
Mitglieder des Aufſichtsrates, deren Amtsdauer abgelaufen war,
durch Zuruf wiedergewählt. Sämtliche Beſchlüſſe erfolgten ein
ſtimmig.

KölnRottweil, A.G., Berlin. Trokß der Schwierigkeiten
war es, wie die Geſellſchaft in ihrem Geſchäftsbericht ausführt,
möglich, den Umſatz ſowohl in den alten wie in den neuen Pro
dukten der Geſellſchaft nicht un erheblich zu ſteigern.
Dieſe Entwicklung hat auch nach Schaffung ſtabiler Währungs-
verhältniſſe zunächſt angehalten. Die ſtarke Erhöhung der
Selbſtkoſten aller Erzeugniſſe und die weſentlich verminderte
Aufnahmefähigkeit des Konſums haben in der allerletzten Zeit
zu einer Einſchränkung der Produktion in einigen Artikeln ge-
führt. Jn der Bilanz ſtehen Effekten und Beteiligungen mit
36 429 Billionen Mark, Debitoren mit 7 779 699 Bill. Mark, Kre
ditoren mit 9 717 018 Bill. Mark zu Buche.

F. Thörls Vereinigte Harburger Oelfabriken, A.-G., Har
burg. Nach Abſchreibungen von 4,4 Bill. Mark ergibt ſich für
das Geſchäftsjahr 1928. ein Reingewinn von 503871,4 Bill.
Mark, über deſſen Verwendung die o. G.-V. Beſchluß faſſen ſoll.
Die geſamten wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind nicht ohne
ſchwerwiegenden Einfluß auf den Beſchäftigungsgrad unſerer
Werke geblieben, die ſich in Anbetracht der in anderen Ländern geſhaſfenen Zollſchranken überdies der Export-
möglichkeit von Oelen und Fetten ſo gut wie ganz enthoben
ſahen, abgeſehen vom Kuchengeſchäft, welches nach den nordi-
ſchen Staaten einen durchweg befriedigenden Verlauf zu
nehmen vermochte. Auch die Entwicklung unſeres Webereibe-
triebes iſt von der und ihren Folgen inhemmendem Sinne beeinflußt, wenngleich geſagt werden kann,
daß der durchſchnittliche Beſchäftigungsgrad im alten wie im
neuen Werke ein den Umſtänden angemeſſener zu nennen
war. Unſere Abteilungen Aduma-Nahrungsmittel iſt bis in
den Herbſt 1928 hinein gut beſchäftigt geweſen und hat zu dem
Ergebnis entſprechend ihrer Geſchäftsausdehnung beigetragen.
Die künftige Geſtaltung unſerer Geſchäftslage wird in erſter
Linie von der Geſundung der deutſchen Wirtſchaft im allge
meinen abhängig bleiben, wofür ſich allerdings im Augenb ick
noch keine Anzeichen geltend machen. Die Bilanz zeigt Bank-
guthaben, Kaſſe und Wechſel mit 24289 BVill. Mark, Außen-
ſtände mit 2826 744 Bill. Mark, denen Gläubiger gegenüber-
ſtehen mit 6 842 147 Bill. Mark.

Zentralheizungswerke, A.G., HannoverHainholz. Jn der
GV. wurden die Regularien erledigt. Der Reingewinn
von 6496 Billionen Mark wurde auf neue Rechnung vorge
tragen. Dem Aufſichtsrat wurde eine Vergütung von 4200 Gold
mark zugebilligt. Nach Mitteilungen des Vorſtandes hat ſich
die Geſchäftslage im Laufe des Jahres gebeſſert. Während im
Januar nur vier Tage in der Woche gearbeitet werden konnte,
iſt das Werk jetzt voll beſchäftigt.

Ratinger Metallwerke, A.-G., in Ratingen. Die Verwal
tung dieſer zur BeckerStahlgruppe gehörenden Geſellſchaft hat
ſich gezwun eſehen, Antrag auf Stellung unter Geſchäftsa ufri t zu ſtellen. Dieſem Antrag iſt vom Amts
gericht ſtattgegeben worden. Wie man erfährt,
iſt die Lage des Unternehmens an ſich nicht kritiſch. Die
Außenſtände überſteigen bei weitem die Verbindlichkeiten, nur
kommen die Außenſtände ſehr ſchwer herein. Die Schwierig-
keiten des Unternehmens ſind in der Hauptſache auf die
n r r zurückzuführen, die ſie gemeinſam mit
der Beckerſtahl- A.G. eingegangen iſt.

Chemiſche Fabrik von der Heyden, A.-G., Radebeul. Der
Geſchäftsbericht für 1928 führt aus: Der Geſchäftsgang der
erſten Hälfte des Berichtsjahres war rin Die von der

ammlung am 16. Mai 1928 beſchloſſene Kapitals
erhöhung durch Ausgabe von 229 Millionen Mark Stammaktienillionen k Vorgz: i

Stocken in der
Nach einer Mitteilung der Mü

t ie Led i obwohle ne n in den Schebetere enhrte wie Zone

erhöhung eine weitere Produktionskoſtenſteigerung bedingte, im
allgemeinen um etwa 30 P ckgegangen mit Ausnahmevon Luxusleder. Jn den S ken t er tragsbeſtand
der meiſten Fabriken zurückgegangen und manche Unternehmen
haben bereits Betriebseinſchränkungen vorgenommen oder be
reiten ſich darauf vor.

Zu den gegen die Deutſche Rentenbank. Die
Deutſche Rent teilt zu in letzter Zeit erſchienenen An
griffen des r Archivars der Vank, Dr. nthal, mit,daß dieſer ſeit dem 1. Märg ds. Js. vom Vorſtand ivegen pflicht
widrigen Verhaltens entlaſſen wurde und ſeitdem über die Vor
gänge bei der Rentenbank nicht mehr unterrichtet iſt.

Beabſichtigtr Banken-Zuſammenſchluß in Wien. Wie dem
„Deutſchen Handelsdienſt“ aus Wien gemeldet wird, ſind dort
Beſtrebungen zur Fuſionierung mittlerer Banken im Gange.
Es handelt ſich u. a. um die Vereinigung der internationalen
Handelsbank, der Biedermannbank und der Auſtria-Bank.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 19. Juni.

Preise verstohen sich r in Dentschland für 1 Kilo.
(In Goldmark).Elektrolytkupfer. (100 kg) 120,50 ö r matten-Alnmin. (in Walz-

Zinkhüttenverbandspreis drahbt od. Drahtb.) 999
Raffinade- Kupfer 1,02--1,03 Zinn Banoa-Stratte-Anegre“

rig.-Hütten-KRohzink 99im freien Verkehr 0,54--0,55 n e

r r 0,46-0,47 r n B.n Alumin. er in Barren, inB. W. ar B. kür 1 kg 8900-89 50
Produkte.

Berlin, 19. Juni. Forderungen für Auslandsgetreide ſind
wegen der anhaltenden amerikaniſchen Aufwärtsbewegung der
Preiſe weiter geſtiegen, und werden auch am Welt
markte bezahlt, während in Deutſchland die wenigen Umſätze in
fremder Ware von der zweiten Hand merklich unter Auslands-
parität abgegeben werden mußte. Jn Auslandsgetreide hielt die
Senkung des Preisſtandes für Brotgetreide wegen des ſtocken
den Mehlabſatzes an. Das Angebot von außerhalb iſt weiter
reichlich. afer iſt bei ermäßigten Forderungen zwar unter-
ubringen, obwohl die Mehrzahl der angebotenen Qualitäten
befriedigend ſind. Jn Gerſte Futterartikeln und Hülſenfrüchten

fanden bei wenig veränderten Preiſen wenig Umſätze ſtatt.

Gattung 19, 6. 6 8 g 19, 6.
Weizen, märk. 1t 143 147 Peluſchken 10,50 11,00
Roggen, märk. 1t 120-- 150 Ackerböhnen 18,00 14.00
Gerſte 1 t. 144 150 Widen 11,00 12.90märl. 1t 120 180 Lupinen, blaue 9.00 10.00
ais 2 t. gelbe 13,00--14,00Weizenmehl, 2 Ztr. 75 28,60 Serradella

Roggenmehl, 2 Ztr. 1800--20.765 Rapskuchen. 8Weizenkleie 233 Leinku 16,0Roggenkleie 8,70 Trocken er
Leinſaat (1 S uckerſaps 2 922 280 orfmelaſſe aen u ein, weiß. gereer en. e um uhuneeuhfes 12 15 rot

Zucker.
Magdeburg, 19. Juni. 200 Ztr. Melis prompt 17,625-10,25.

Wertpapiere.
Berlin, 19. Juni. Die Senſation des Tages bildete an der

Börſe bei ſtarkem Zulauf der Spekulation ſich raees Auf
wärtsbewegung des Kursſtandes der Kriegsanleihen. Da die
Bildung dieſer anſcheinend rein ſpekulativen Bewegung mit Auf
wertungshoffnungen allein nicht ſtichhaltig genug erſchien, wurde
u. a. auch darauf verwieſen, daß die Reichsanleihe-Aktiengeſell-
ſchaft in großem Umfange geſtern und heute Käufer war, und
daran allerhand Kombinationen (eknüpft. Jedenfalls war der
Umſatz ſehr bedeutend und das Intereſſe nahm zeitweiſe die Börſe
vollkommen in Anſpruch.

Vorbörslich ſetzte der Kurs mit 115 ein, ging dann in
raſchen Sprüngen bis auf 150, wurde dann amtlich anfangs 135
und ſchwankte dann weiterhin zwiſchen 185 und 140. Auf die
anderen Kurſe des Rentenmarktes war keine große Rückwirkung
zu erkennen. Die Kurſe bröckelten namentlich für die alten
Anleihen der Pfänder teilweiſe wieder erheblich ab. Was den
ſonſtigen Börſenverlauf anlangt, ſo war er unintereſſant wie
an den Vortagen, da eine Veränderung in der auf allen Märk-
ten herrſchenden Geſchäftsſtille nicht eingetreten iſt. Der Kurs-
ſtand erwies ſich als gut behauptet, einige Montan- und Jn-
duſtriepapiere ſtiegen um 1 bis 2 Billionen Prozent. Die Lage
am Geldmarkte hat ſich weiter flüſſig geſtaltet, am Deviſenmarkt
iſt ſie unverändert geblieben.

Hallesche Notierungrem.
Anleihen

Ohne Gewähbr. (in Billionen). repartiort
49 Landsoh, Zentral-Pfäbr.] 4 h Süehs, landseh. Pfädbr. 0,6 B

82 1,70 24 of v h 79 1 3 wGsldanleiho e heller
Aktien (in Billionen).

Halleescher Bankverein 1 Hallesohe Maseohinen 8,25 GGewag 0,2 da Halleschre Röhrenw- 0,9 bHewerbe- u Handelsb, 0,27 b0 Heckert 0,25 bLandereditbank 0,026 d Hiidebrandsohe Mthlen s 6
Zörbiger Bankverein 0,9 Moritz Jahr 0,74 bVers. Iduna, Feuer 6 Gebr. Jentzsech 7,25 GHall. Pfannerseh. A.- G. 8,6 bB* Kaiserbad Sohmiedeberg o
Prehlitzer A.- G. 42 B Wilh. Kathe. Akt. 1 bRieb. Montanw. A. G. s1 da Körbisdorter Zuoker
Werschen-Weisesent, 65 G Kyffhäuser 1--8500 0 bBruckd. Nietleb. Bergb e Gottfried Lindner 4 6Ammendortfer Papier 2,4 vo Sohraplauer Kalkw. 1 0
Cröllwitaer Papier 4,26 ba Stadtmühle Alslebeon 8.11
Connerner Malgfabrik 22 60 We Häabner 4 dEilenb. Kattun 8,6 6* Zeitzer Masohinen cEisenwerk Bränner 0,6 G Zuokerrafſinerio Halle 9 G
F. Zimmermann Co. 0,4 b Halle-Hettst. Risenb A. 6,75 6Glauziger Zucker 11

Die rig Börſe war behauptet. Die Geſchäftstätig-
keit bewegte ſich in den u minimalen Grenzen.Während ſich geſtern in Berlin das n Suge auf
heimiſche Anleihen kongzentrierte, war der kt der feſtver-
deine Lendeng do an en ageſhen hatten

gende Tendenz, geſe von n Stadtanleihen, überhaupt kein Material auf den Markt. Es notier
ten: Halle Stadtanleihe 8 G., 4 Pro Stadtanleihe v. 1919
2 G., Halberſtadt Stadtanleihe 8 Nordhäuſer Stadtanleihe
2 G., Eilenburger Kattun 1,20 G. Bankaktien waren be
hauptet. Von den Montanwerten konnten Riebeck 3 ge
winnen, während Werſchen Weißenfels bei reinem Geldkurs weit
unter der geſtrigen Berliner Notig blieben. Von den Textil-
werten waren Eilenburger lebhaft gefragt und mußten repar
tiert werden. Die Maſchinenwerte neigten eher zur
Schwäche. Wegelin u. Hübner notierten über Berlin.

Jm Freiverkehr notierten: Cröllwitzer jg. 8. G., Ge
werbe und Handelsbank jg. 0,26 tz. G., Glaugziger jg. HalleRöhren jg. Hildebrand ig. 1,45 G., Jduna ſo 6. 6.2. St
häuſrhütte jg. 0,5 G., Api 2,75 B., Arternbank 1,9 B., Bern
burger Saalmühlen 0,5 G., Cäſar u. Loretz 1,9
2,1 G., Concordia Czernowangz 1,2 G., Getveidekredit 0,12 B.,

Halle Malg 6. G., i 1. Jduna THanfimport 1. G.

bis
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Ein Tag der Kataſtrophen
Auch in München ein furchtbares Unglück

München, 18. Juni.
Ein furchtbares Unglück ereignete ſich heute nachmittag auf

er Jſar bei Oberföhring, wo bekanntlich die Arbeiten
für das Großkraftwerk Mitteliſar im Gange ſind. Ein Ueber
fahrtsboot mit einer größeren Anzahl Arbeiter kenterte und
verſank mitten in dem zurzeit ziemlich hochgehenden und reißen
den Fluß. Elf Arbeiter ertranken, und ihre Leichen konnten
bis zur Stunde nicht geborgen werdan. Mehrere andere Jn-
ſaſſen des Fährbootes konnten gerettet werden.

Wie der Unfall entſtand
München, 18. Juni.

Bei dem Bootsunglück auf der Jſar ſind zwölf Arbei-
ter ertrunken, fünf konnten gerettet werden. Ueber das
Unglück wird noch weiter mitgeteilt: Die Unglücksſtelle befindet

dem Zuſammenſtoße iſt noch nicht geklärt. Die Eiſenbahnver-
waltung nimmt an, daß der ebenfalls ſchwer verletzte Lokomo
tivführer des Rangierzugs einen Rangierbefehl falſch verſtanden
hat, deſſen Ausführung den Zuſammenſtoß herbeiführte. Die
Unterſuchung iſt im Gange.

Die Schiffskataſtrophe bei den Lofoten
Chriſtiania, 18. Juni.

Zu der großen Schiffskataſtrophe bei den Lofoten, von der
geſtern berichtet wurde, trafen im Laufe des Tages nähere
Einzelheiten ein. Man weiß, daß außer den 17 Er-
trunkenen noch weitere Menſchenleben verloren
gegangen ſind, die ſich noch nicht haben feſtſtellen laſſen, da die
Schiffsprotokolle des „Haakon Jarl“ untergingen. Es wurdealles aufgeboten, um die Paſſaglere zu retten. Kurz bevor das
Schiff unterging, wurden alle Salons und Kojen auf Schlafende
hin unterſucht. Herzzerreißende Szenen ſpielten ſich ab.
„König Harald“ blieb zwei Stunden auf der Unglücksſtelle liegenund fuhr dann mit en Geretteten und Leichen nach Bogoe.

Ein Mahnmal
an die Deutſchland
entriſſenen Gebiete

Die Anſprache des Kronprinzen Rupprecht bei
der Enthüllung des Mahnmals in München.

Am 15. Juni fand auf dem Odeonsplatze
in München im Beiſein des Kronprinzen
Rupprecht und des geſamten Miniſteriums
die Enthüllung eines Mahnmals zur Exrinne-
rung an die abgetrennten und unter Fremd-
herrſchaft ſtehenden deutſchen Gebiete ſtatt.
Am Mittelfeld der Feldherrnhalle ſind über
dem großen Armeedenkmal die Worte aus
dem Niederländiſchen Dankgebet „Herr, mach'
uns frei“ angebracht. Beide Seiten werden
mit Kränzen behangen, die von der Stadt
München immer erneuert werden und auf
den Schleifen die Namen der verlorenen und
beſetzten Gebiete tragen werden. An der
Feier nahmen ſämtliche vaterländiſchen und
Regimentsvereine Bayerns teil.

ſich an dem Bauplatz Jſar-Dücker, 6 Kilometer unterhalb der
Bogenhauſener Brücke. Die Arbeiter wollten von der Bauſtelle
auf der Höhe von Unter-Föhring nach der auf dem jexiſeitigen
Ufer gelegenen Kantine überfahren. Das mit dem rückwärtigen
Teil noch auf dem Boden aufſitzende Fährboot wurde ver-
ſehentlich zu früh in die Strömung gebracht. Dadurch
unſicher geworden, drängten ſich die 16 Jnſaſſen alle auf der
einen Seite des Fahrzeuges zuſammen, wodurch dieſes um
kippte. Nur vier Mann konnten das Ufer gewinnen, während
die übrigen 12 Mann ertranken, ohne daß ihnen Hilfe gebracht
werden konnte. Bis in die Abendſtunden konnten noch nicht alle
Leichen geborgen werden.

Schon wieder ein Eiſenbahnunglück
Barmen, 18. Juni.

Der heute vormittag 10 Uhr den Bahnhof Barmen-Wich-
linghauſen paſſierende Eil- Zug von Eſſen nach Elberfeld

ſtieß auf der 25 Meter hohen Brücke in der Hügelſtraße auf
einen Rangierzug, der aus Lokomotive und Packwagen be
ſtand. Der Zuſammenprall war furchtbar. Die Lokomo-
tiven ſind ſchwer beſchädigt und wurden aus den Gleiſen ge-
worfen. Beide Packwagen entgleiſten. Die Strecke war erſt
nach drei Stunden wieder befahrbar. Der Betrieb wurde durch
Umleitung aufrecht erhalten. Verletzt wurden drei Per-
ſonen ſchwer, acht leicht. Die Verunglückten haben zumeiſt
Beinverletzungen erlitten und wurden in die Krankenanſtalten
gebracht. Der Materialſchaden iſt bedeutend. Die Schuld an

„Hagkon Jearl“ war das älteſte Schiff der „Norden Fjaeldsken
Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft“, deren Dampfer den roten Strich
zwiſchen zwei weißen Ringen am Schornſtein tragen und auch
im Hamburger Hafen bekannt waren. Er maß 500 Tonnen
und konnte 250 Paſſagiere aufnehmen.

Der Tod eines Schulmädchens
Berlin, 19. Juni.

ror dem Schöffengericht Tempelhof hatte ſich unter Vorſitz
von Landgerichtsdirektor Sachs unter der Anklage der fahr-
läſſigen Tötung und der Körperverletzung der Kraftwagenführer
Herbert Behrendt zu verantworten. Am 5*. April hatte der An
geklagte mit dem von ihm geführten Privatauto auf dem Wege
von Zoſſen nach Berlin die Lichtenrader Chauſſee bei Mariendorf
paſſiert und die 14jährige Betty Schimmelpfennig totge-
fahren und die gleichalterige Frieda Mohrmann ſchwer ver-
letzt. Eine Anzahl Schulkinder hatte an jener Stelle auf der
Chauſſee Radübungen gemacht. Die getötete Betty übte ſich im
Fahren und wurde von ihrer Freundin Frieda dabei an der
Lenkſtange des Rades geführt. Der Angeklagte beſtritt, über
mäßig ſchnell gefahren zu ſein. Die beiden Mädchen ſeien
rechts auf der Fahrſtraße in derſelben Richtung gefahren und
plötzlich über die Straße hinüber gewendet, um noch vor ihm
auf die andere Seite zu kommen. Eine kleine Zeugin ſagte aus,
daß ſie ihren beiden Freundinnen zugerufen habe: „Paßt auf,
da kommt ein Auto.“ Darauf habe eines der Mädchen geſagt:
„Dann ſchnell auf die andere Seite.“ Dabei wurde das Fahrrad
von dem linken Autorad gefaßt. Das Gericht hielt es nicht für
erwieſen, daß der Angeklagte über die zuläſſige Geſchwindigkeit
hinaus gefahren ſei und war der Anſicht, daß der Chauffeur

r

keinen Anlaß gehabt hätte zu dupen, da er nicht ennkonnte, daß die Kinder im letzten Augenblick vor ſeinem Auid
über die Straße r würden. Jnfolgedeſſen gelangte das
Gericht zu einer Freiſprechung des Angeklagten.

Unwetter in Sachſen und Böhmen. Das induſtriereiche nord
böhmiſche Gebiet von Reichenberg-Friedland bis Zittau i. S. iſt
von einer Unwetterkataſtrophe heimgeſucht worden, die die
chwerſte ſeit etwa fünfzig Jahren iſt. Alles Heu, das auf den
ieſen lag, wurde zur Grenze abgeſchwemmt. Die Kartoffel-

und Kornernte iſt ſtellenweiſe vollkommen ver nichtet. Jn
vielen Orten wurden die Straßen zerriſſen. Dämme ſtürzten
ein, Erdrutſche erfolgten, mehrfach wurden Brücken aus Stein
und Beton abgeriſſen oder ganz unterwaſchen, ſo daß ſie ge-ſperrt werden mußten. Jn iehreren Gemeinden mußte das

Vieh auf die Heuböden gebracht werden. Die überſchwemmten
Betriebe mußten geſchloſſen werden, und es dürfte geraume
Zeit vergehen, bis die Arbeit wieder aufgenommen werden kann.
Die Wucht des Waſſers war ſo groß, daß außer den Telephon-
ſtangen bis zu 20 Meter hohe Bäume ausgeriſſen und fortge
ſchwemmt wurden. Die Talſperre von Voitsbach, die einen
Stauinhalt von 120 000 Kubikmetern hat, iſt auf 292 000 Kubik,
meter geſtiegen und übergelaufen. Ohne dieſe Sperre wäre
der ganze Ort Einſiedel hinweggeſchwemmt worden. Jn
Reichenberg forderte das Unwetter ein Menſchenopfer. Der
Pächter Elſter wurde, als er die Schleuſen zog, von den Fluten
mitgeriſſen und ertrank.

Familiendramen. Jnfolge eines nichtsſagenden Streits
ſchüttete der Kaufmann Dominik in ſeiner Wohnung in der
Brunnenſtraße 113 in Berlin ſeiner Frau Salzſäure in die
Augen. Die Schwerverletzte wurde vom Rettungsamt in das
Vircho-Krankenhaus gebracht. Der rabiate Ehemann ſtellte ſich
ſelbſt der Polizei. Der Wirtſchaftseleve Alexander Kappel gus
Golnitz bei Prenzlau war von dem Gute wegen größerer Ver-
untreuungen entlaſſen worden. Seine Großeltern, Sanitätsrat
Dr. Max A. in Südende bei Berlin nahmen ſich ſeiner an, aber
zum Dank verübte er auch bei ihnen Diebſtähle. Als ihn die
Großmutter am Dienstag wieder dabei ertappte, ſtürzte er ſich
auf die alte Dame und würgte ſie, bis ſie bewußtlos zuſammen
brach. Aus Furcht vor Entdeckung, da während der Tat der
Fernſprecher mehrmals angerufen hatte, öffnete der Unhold die
Gashähne in ſeinem Zimmer und legte ſich ins Bett. So fand
ihn am Abend der heimkehrende Großvatter tot. Die Frau des
Sanitätsrats hatte ſich inzwiſchen wieder aus ihrer Betäubung
erholt. Die Leiche des Selbſtmörders wurde beſchlagnahmt.

Der Richter als Shylok. Der „New York Herald“ erzählt
eine köſtliche Geſchichte: Vor dem Gerichte wird über einen Fall
vor Diebſtahl verhandelt. Der Verteidiger ſtellt folgende ſonder
bare Theſe auf: Meine Herren Richter in Klient kann auf
keine Weiſe des Diebſtahls und des Einbuchs beſchuldigt werden.
Er ging am Hauſe vorbei, ſah das Fenſter eines kleinen Salons
offen, ſchob den rechten Arm in die Oeffnung, und nahm einige
Gegenſtände von geringem Werte an ſich, die gerade in der
Reichweite ſeines Armes waren. Jch behaupte, daß der Dieb-
ſtahl nur vom Arme ausgeführt wurde und nicht vom ganzen
Angeklagten, und ich erwarte, daß ſie nicht das ganze Jndivt-
duum beſtrafen werden, wenn allein der Arm der Schuldige iſt,
Dieſe ſonderbare Beweisführung verſetzte die Anweſenden ein
wenig in Verblüffung, aber nicht den Richter, der in uner
ſchütterter Ruhe antwortete: „Meinetwegen. Jhre Beweisfüh-
rung, mein ausgezeichneter Herr Advokat, iſt tadellos. Und ich
werde nach ihren überzeugenden Argumenten mein Urteil fällen.
Ich verurteile alſo nicht den Angeklagten, ſondern ſeinen rechten
Arm zu zwei Jahren Zuchthaus, und wenn er ſeinen Arm ohne
ſeine werte Perſon ins Gefängnis ſchicken kann, bin ich zu
frieden.“ Darauf trat der Angeklagte vor den Richtertiſch,
ſchraubte ſeinen hölzernen Arm ab und legte ihn vor den
Richter. Unter ſchallendem Gelächter des Publikums verließ er

ſodann den Saal. eMit dem Poſtauto durch Thüringen. Da, wohin die Reichs
bahn nicht mehr gelangen kann, greift die Reichspoſt mit ihren
gelben Kraftwagen ein. Sie iſt das Bindeglied zwiſchen Eiſen
bahnſtation und ſchwer erreichbaren Höhenorten. Daß ſie not-
wendig war, beweiſt die rege Benutzung der zahlreichen Linien.
Für den Oberpoſtdirektionsbezirk Erfurt iſt nunmehr ein amt-
licher Taſchenfahrplan mit ſämtlichen Kraftpoſtlinien in Thü-
ringen erſchienen. Nach einer Betrachtung der Schönheiten Thü-
ringer Städte in Wort und Bild folgen die überſichtlichen Kraft-
fahrpläne mit den Eiſenbahnanſchlüſſen. Zahlreiche Hotelanzei-
gen Thüringer Städte erleichtern die Wahl von Unterkunfts-
ſtätten. Am Schluſſe des Buches findet man eine Ueberſichtskarte
der Poſtkraftwagenlinien. Der Fahrplan iſt bei allen Kurpoſt-
anſtalten erhältlich.

Ein Diner für 38 000 Perſonen. Ein begeiſterter Verehrex
der drahtloſen Telephonie, der in Kalifornien als reicher Groß-
grundbeſitzer lebt, hatte kürzlich den Einfall, „an alle, die es
hören wollten, die Einladung zu richten, ſich bei ihm zu einem
Diner einzufinden. Jn den nächſten drei Tagen empfing er nicht
weniger als 27 000 Briefe von Unbekannten, die für die Ein-
ladung dankten und ihr Folge zu leiſten verſprachen. Ange
ſichts dieſes unverhofften Maſſenbeſuches beeilte ſich der unvor-
ſichtige Gaſtgeber, 50 Köche und Hunderte von Leuten zu enga-
gieren, die bei der Tafel aufwarten ſollten. Er kautfe 10 090
Kilo Fleiſch, 50 000 Brote, 500 Kilo Zucker, die entſprechende
Menge Kartoffeln und Obſt und 30 000 Papierſervietten. Damit
glaubte er ſich gegen alle Ueberraſchungen geſichert; aber trotz-
dem ſtimmte die Rechnung nicht. An dem für das Feſteſſen an
geſetzten Tag fanden ſich um 2 Uhr nachmittags 60 000 Gäſte auf
dem weiträumigen Beſitztum ein. 38 000 wurden angenommen
und durften an dem im Freien aufgeſtellten endloſen Tafeln
Platz nehmen, während die 22 900 Ueberzähligen wegen Mangelan n und an Lebensmitteln die Hemelſe wieder antreten

mußten. tDruck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion. Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik: Adolf Lindemann für Lokales, Kunſt und
r und Sport: Dr. Sellheim; für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſch-
land: i. V. Dr. Theodor Godduhn. Für den Anzeigenteil- i. V. Kurt Steinhauf,
ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitung: Berlin SW 61, Blücher-
ſtraße 12; Leitung Alfred W. Kames.
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Abbruch

der Gewerkſchaft ReichskroneLoſſa.
als

Maſchinenſchuppen, Feldſcheunen, Werkſtellen, ſowie Backſteine,
Kanthölzer, Bohlen und Bretter in allen Dimenſionen, Dach
rinnen, Fenſter (eiſerne und hölzerne), Türen, Träger uſw.

1 Wohnharacke (30)(10 m), paſſende Gebäude:

Anfragen und Beſtellungen an

R. Kanzler, Raſtenberg (Thür.).
Telephon Raſtenberg 7 und 17.

Zum Sparsgel gehört Butter.

Casino- Butter
ist die Beste.

Engros: Paul Lincner, alle a. S.
Kleine Ulrichstraße 18 a. Fernruf 2418.

Angebote unter Z. 5126 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

bis 3 für Zürozwecke
geeignete Räume in guter Lage
von altem, angeſehenen ſüddeutſchen Unternehmen möglichſt für ſofort

m keten gesuehnt. W
r ein er Tunger,
tragend. u. friſchmelkender
Kühe mit den Kälbern,

prima hochtragende Färſen,

8 rieſiſches Weidevieh,alten erelſe zum Bei zu nterſt
ü. Zegendorn hoſidi.

hat abzugeben, 5 it
lleſche SeitunHalleſch Straße 61/62. 9
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Jahrgang Z.

Halle, 19. Juni.

Junge Liebe
Die Linden blühen in den Anlagen. Die Bänke werden den

ganzen Tag nicht leer. Aber wenn am Abend der Nebel von den
Wieſen hereinzuziehen beginnt, wenn die vielen müden Spazier-
gänger zurück ſind, dann dürfen ſich die Bänke einmal einen
Augenblick von dem ſchweren Samariterdienſt erholen, den ſie
den ganzen Tag über geleiſtet haben.

er nicht lange. Dann kommen ſie in Paaren und ſetzen
ſich ſchweigend und mit verſchlungenen Händen nieder und
blicken vor ſich hin, als wenn ſie mit einer Rechenaufgabe be
chäftigt wären. Sie ſprechen ſehr, ſehr wenig. Und was iſt am

ge alles geplauſcht worden! Da hat das alte Mütterchen des
langen und breiten aus dem Spital erzählt, das Dienſtmädchen
mit dem Kinderwagen über die Herrſchaft geklagt, die Witwe
über die Vorzüge ihres Seligen geſchluchzt, der Rentner von
ſeinem einſtigen Vermögen mit größter Offenherzigkeit berichtet,
Finken haben dazu geſchlagen, frohe Spatzen gezwitſchert
jetzt iſt es ſtill; die Dämmerung läßt einen Schleier nach dem
anderen fallen; kaum, daß der Wind an das Laub rührt.

Und nun ſitzen die beiden, die jungen Herzen ſo unſagbar
voll. Wenn ſie ſprechen wollten und könnten, es gäbe eine Ge-
ſchichte, für die man ein ganzes Leben braucht. Jhre Hände
ziktern, ſie atmen ſchwer. Rings duftet es; ſie merken nichts
davon. Sie fühlen nur ihre Nähe, die ſie bedrückt.

Wie haben ſie den ganzen Tag die Stunden und Minuten
gesählt, um ſich zu ſehen. Was wollten ſie alles fragen und
ſagen. Sie haben nichts geſagt. Es war mit einem Male alles
klar, als ſie ſich in die Augen ſchauten, ein einziger Blick war
die Antwort auf alle Fragen.

Mit magiſcher Gewalt werden ſie zueinander gezogen, ob ſie
wollen oder nicht. Ein großes Geheimnis iſt in ihr Leben ge
treten, das vorher nicht da war. Nun ſind alle Dinge wie ver
wandelt: Sie funkeln und leuchten von einem Lichte, das es in
der Wirklichkeit nicht gibt. Es gibt ſo viele Roſen, aber keine
Roſe iſt ſo ſchön wie die, welche ſie an ihrer Bruſt trägt; es gibt
ſo viele Mädchen, aber deren Schönheit verblaßt vor der
einen. Nun ſitzen ſie auf einer Bank und blicken ſchweigend
vor ſich hin. Sie fühlen ihre Herzen, ſie lauſchen in ſich hinein
wie in eine Quelle. Ahnung ſteigt in ihnen auf, heilige
Ahnung, daß auch ſie Lebensquelle ſind für ein neues Geſchlecht.

Und da gehen die Menſchen vorbei und lächeln, wenn ſie ſo
ein Paar weltwunde Herzen zucken ſehen! —-bert.

Die Erhöhung der Hauszinsſteuer beſchloſſen
Der ſtändige Ausſchuß des preußiſchen Landtages beriet am

Mittwoch über die Beſchlüſſe des Unterausſchuſſes zu der zweiten
Fteuernotverordnung. Der Unterausſchuß hat die

Hauszinsſteuer ab 1. Juli auf 500 Prozent,
ab 1. Oktober auf 600 Prozent feſtgeſetzt

und die der Gebäudeſteuer unterliegenden landwirtſchaftlichen
Gebäude einbezogen ſowie die Beſtimmung über die ander-
veitige Verteilung der Volksſchullaſten geſtrichen.

Die Beſchlüſſe des Unterausſchuſſes wurden im weſentlichen
unverändert angenommen. Der Ausſchuß für die Städte- und
handgemeindeordnung ſetzte am Mittwoch ſeine Beratungen fort.

Nach Aufhebung der Ausreiſegebühr
10 Mark für die Unbedenklichkeitserklärung.

Das Reichsfinanzminiſterium teilt amtlich mit: „Die Aus
ſtellung von ſteuerlichen Unbedenklichkeitserklärungen für Aus-
landsreiſen bedeutet für die Finanzämter eine beträchtliche Ar-
beitsbelaſtung. Es iſt daher angezeigt, daß die Reichsfinanzver-
waltung für ihre im Jntereſſe der Auslandsreiſenden aufge
wandte Verwaltungsarbeit eine angemeſſene Gebühr erhebt. Zu
dieſem Zwecke iſt eine Verordnung erlaſſen worden, die vom
20. Juni ab eine Gebühr von 10 Goldmark für die einzelne
Reiſe vorſieht. Für Familienpäſſe gilt die gleiche Gebühr wie
für Einzelpäſſe.“

Kamerad Deſerteur
Der Fahnenflüchtige im Reichsbanner „Schwarz-rot-gold“.

Die Preſſeabteilung des Stahlhelms teilt uns folgendes mit:
Zufällig kam einer unſerer Stahlhelmkameraden mit einem

jungen Mann, namens Kurt Ziebo ins Geſpräch, der ein ihm
noch unbekanntes Abzeichen am Rocke trug. Auf Befragen
unſeres Kameraden ſagte Ziebo, das ſei das Abzeichen des
Stahlhelms „Schwarzrot-gold“. Er ſei Vizefeldwebel beim
Jnf.-Regt. 27 geweſen. Anhänger von „Schwarz-rotgold“ ſei er
geworden, da ihm die Behandlung beim Regiment nicht behagt
und er viel Unrecht im Felde geſehen habe. Seine Eltern ſeien
während des Krieges geſtorben, und da er keinen Urlaub erhalten
habe, ſei er 1916 während der Schlacht vor Verdun fahnen-
flüchtig geworden; dieſes Schlamaſſel wollte er nicht mehr
mitmachen. Der Stahlhelmkameard gab ihm zu verſtehen, daß
Fahnenflucht eine ſtrafbare und entehrende Handlung unter jeder
Flagge ſei, worauf der „Schwarzrot-goldene“ zur Antwort gab,
daß eine ſolche Behandlung und Beſtrafung nur unter „Schwarz-
weiß-rot“ möglich geweſen wäre. Außerdem würde „Schwarz-
rotgold“ künftige Kriege vermeiden.

Heil „Schwarzrot-gold!“ Mit ſolchen Leuten ſoll die
Republik gerettet werden. Fahnenflüchtige und Etappenhelden
zieren die Reihen des neuen Bundes. Kein ehrlicher und tapferer
Frontſoldat wird ſich dieſem Bunde anſchließen können.

Graf Luckner kommt! Am Sonntag vormittag kehrt
Graf Luckner als friſchgebackener Ehemann in ſeine Heimatſtadt
Halle zurück. Die Kameraden der Ritterſchaft der deutſchen
Ehrenlegion verſammeln ſich zum Empfang ihres Ehren-
geſchäftsträgers um 10 Uhr am Hauptbahnhof.

Tagesordnung für die außerordentliche Sitzung der Stadt
verordneten am Freitag, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche
Sitzungs 1/4. Anträge. 5. Bericht des Rechts und Ver-
faſſungsausſchuſſes über die Wahlen der Deputationen und
Ausſchüſſe. 6. Neuwahl der Deputationen und Ausſchüſſe.
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Stadtbad- Allerlei
Die Brauſe An der Angel Vöſe Buben

Wer da glaubt, daß in dieſer Jahreszeit die Stätte des
Schwimmbaſſins in der Schimmelſtraße keinen Beſuch aufweiſt,
der befindet ſich ſchwer im Jrrtum. Wenn auch die Vorteile
eines Sonnenbades viele Hallenſer an die Ufer der Saale locken,
ſo gibt es doch genug Unentwegte, die „ihrer“ Schwimmhalle im
Winter und Sommer treu bleiben. Sie meinen, die Reinlichkeit
in einer Flußbadeanſtalt vermiſſen zu müſſen und lenken lieber
ihre Schritte dahin, wo Halle ſein Stadtbad errichet hat.

Ein Nachmittag zu der Badeanſtalt. Familienbad
verkündet draußen ein Anſchlag, und ſchon in der Vorhalle

wird man von der ſich an kalten Tagen vollziehenden Abwande-
rung der Bade,luſtigen“ vom Freibad ins Hallenbad überzeugt.

Ein ohrenbetäubender Lärm bildet in der Schwimmhalle
den Empfang. Du fliehſt in deine Zelle, ſchlüpfſt in deine Bade
hoſe, ſtellſt die Stichuhr mit dem feſten Bewußtſein ein, daß du
das Stichwort nach 10 Minuten dem Wärter doch nicht mehr
ſagen kannſt und gezwungen biſt, dieſem als Merkmal an
zugeben, daß du eine grüne Krawatte und ein Paar rote Socken
dein Eigen nennſt, und gehſt in den Raum, der deinen Reinlich-
keitsgefühlen gewidmet iſt. Dieſer Raum iſt ein Kapitel für
ſich. Die dortigen

Brauſen
werden natürlich immer in Tätigkeit gehalten, dafür ſorgen
„unſere Kleinen“ in zufriedenſtellendem Willſt du eine
Brauſeſtelle für dich haben, ſo darfſt du nicht etwa warten, bis
eine davon frei wird das dürfte zu lange dauern und dir
einen Schüttelfroſt einbringen. Nein, dazu bedienſt du dich
eines beſonderen Kniffs. Du ſchleichſt nach Jndianerart an
die nächſtgelegene Brauſeſtelle, taſteſt mit leiſer Hand nach den
Regulierhebeln, ohne daß der in ſeinem Heißwaſſergenuß ver
ſunkene unter der Brauſe ſtehende Erdenbürger „Lunte riecht“,
und droſſelſt das warme Waſſer ab. während du dem kalten
Waſſer freien Lauf läßt. Du ziehſt dich dann (à la Harold
Lloyd) in Anbetracht deiner niedrigen Lebensverſicherungstaxe
wieder zurück und beobachteſt deinen Klienten mit ſcharfen
Augen. Die Wirkung deiner Tat zeigt ſich bald in dem Ge-
ſichtsausdrucke des Ueberfallenen, der zu betrachten lohnend iſt.
Ein Eskimo könnte in ſeiner Heimat über einen Wetterumſchlag
auf 40 Grad Wärme nicht erſtaunter ausſehen. Dann erfolgt,
was dir nützlich iſt. Dein Konkurrent hüpft wie ein Känguruh
aus dem Bereiche der Brauſe, während du mit einem möglichſt
gleichen Hüpferl von dem Platze Beſitz nimmſt. Mache dich ſo
lange an den Brauſehebeln zu ſchaffen, bis die „Luft rein“ iſt
und dein Gegner den Raum verlaſſen hat. Dann kannſt du

deine Obliegenheiten ausführen. Es iſt jedoch angebracht, vor
der Ausübung des ganzen Aktes die Arm- und Beinmuskulatur
des Opfers einer genauen Meſſung zu unterziehen.

Jn der
Schwimmhalle

ſelbſt hopſt, ſpringt und turnt alles durcheinander. Der aus
gelaſſendſte Badetrubel herrſcht hier täglich. Drei bis vier
Bademeiſter haben die größte Mühe, auch nur einigermaßen
Ruhe und Ordnung zu halten. Zwei Vorrichtungen dienen
dazu, Nichtſchwimmern in die erſten Anfänge der Schwimm-
kunſt mit der Hilfe eines Schwimmeiſters einzuführen. Eben
baumelt wieder ein Lernbegieriger „an der Angel“. Von oben
tönt die Anweiſung des Schwimmlehrer „Ei rin
zwei, drei“! Ein zwei, dreil“ Vor dieſerGruppe erſcheint da plötzlich ein kleiner Bengel mit hübſchem
Geſichtchen und blitzenden Augen. Nachdem er den „Spaß“ eine
Weile beobachtet und manchen mißbilligenden Blick auf den an
der Angel hängenden Badegenoſſen geworfen hat, gibt auch
er ſeine „Anweiſung“: „Eiririns zwei, dreil!“, immer
wiederholend, nur ein klein wenig ſchneller, ſo daß ſich bald ein
Unterſchied zwiſchen den beiden „Befehlsgebern“ heraufsſtellt,
der bei dem Lernenden in ſchwierigen, verrenkten Bewegungen
ſein Ergebnis findet. Alles amüſiert ſich köſtlich. Da taſte!
langſam die Hand des Bademeiſters nach dem Fuße, und ſchon
fliegt ſie mit einem Holzpantoffel wieder in die Höhe, zum
Wurfe bereit. Mein Junge iſt aber ſchneller. Ein Plantſchen,
Gurgeln, und ſchon ſchwimmt er unter Waſſer wie ein Fiſch der
rettenden Leiter am anderen Ende des Baſſins zu. Eitel Wohl
gefallen liegt nun auf dem Geſichte des eben erſt gekränkten
Hüters der Halle. „Das habe ich ihm beigebracht, das Tauchen!l“,
meint er und alles iſt des Lobes voll.

Die ſiebente Abendſtunde iſt der
Feierabend für die Schwimmhalle!

Nach vielen Drohungen und Mahnungen gelingt es endlich,
das Schwimmbaſſin leer zu bekommen. Alles hat ſich in die
Ankleidezellen verzogen. Da ein Knallen und Krachen
zweier Klappbänke, die mit voller Wucht heruntergehauen ſein
müſſen. (Das Pulteklappern der Kommuniſten im Reichstage
iſt nur ein Säuſeln dagegen.) „Das Abſchiedszeichen zweier
Tunichtgute“, wird mir erklärt. Aber auch gleichzeitig das
Signal für die Badeweiſter, die Ein- und Ausgänge zu beſetzeen,
um die Uebeltäter abzufangen. Meiſt natürlich ohne Erfolg.
Am nächſten Schultage wird dann mit Stolz feſtgeſtellt, wer die
„Schwimmpauker“ am meiſten geärgert hat. -eK.

Hoch klingt das Lied vom braven Mann. Am 18. Juni
gegen 8 Uhr abends fiel am Sandanger ein 6jähriges Mädchen
in die Wilde Saale und wurde ſofort abgetrieben. Das Kind
wurde von dem in der Jakobſtr. 31 wohnenden Arbeiter Walter
Köppchen unter eigener Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens
gerettet und der Mutter übergeben. Köppchen hat bereits im
vorigen Jahre einen 18jährigen Burſchen unter Einſetzung ſeines
Lebens aus der Saale gerettet.

Von einem Radler angefahren. Am 18. Juni nachmittags
wurde in der Gr. Ulrichſtr. ein auswärtiger Kaufmann von
einem Radfahrer angefahren. Hierbei erlitt der Kaufmann an-
ſcheinend innere Verletzungen, ſo daß ſeine Ueberführung nach
der Klinik erfolgen mußte.

Störenfriede. Man ſchreibt uns: Faſt jeden Abend
zwiſchen 10 und 11 Uhr durchzieht in letzter Zeit ein Pöbelhaufen
von etwa 50 Perſonen (unreife Burſchen und Schuljungen), die
Straßen: z. B. Pfälzerſtraße, Fürſtental uſw., kommuniſtiſche
Gaſſenhauer brüllend. Dabei laufen dieſe verirrten Sowjet-
jünglinge in dichtgedrängten Reihen auf dem Bürgerſteig, ſodaß
jeder Vorübergehende gezwungen iſt, den Bürgerſteig zu ver-
laſſen. Wann wird die Polizei dieſem Umfug pflichtgemäß ein
Ende machen?

Der Gang über den Wochenmarkt. Der Sommer mit
ſeinem reichen Segen an Obſt und Gemüſe wirkt ſich auch auf
unſerem Wochenmarkte aus. Er iſt nicht nur ſehr beſchickt,
ſondern man kann jetzt auch des öfteren infolge des größeren
Angebots Preisſenkungen feſtſtellen. So koſteten heute die
Mohrrüben nur noch 49 Pfg. je Bund, die jungen Erbſen
40 Pfg. je Pfd., die grünen Gurken 60——65 Pfg. je Stück, die
Stachelbeeren 80 Pfg. je Pfd., die Erdbeeren 70——80 Pfg. je
Pfd. Der Spargel hält ſich noch immer auf einem Durchſchnitts
preis von 1 Mark, für erſte Qualität wurde heute ſogar bis
1,20 Mark verlangt Neue Kartoffeln koſteten weiterhin 2 Pfd.
35 Pfg.; für 10 Pfd. alte Kartoffeln zahlte man heute nur
45 Pfg., Kohlrabi koſteten 2 Köpfe 15 Pfg., grüner Salat 5 Pfg.
je Kopf, Kirſchen nach wie vor 40 Pfg. je Pfd. Sehr reich war
das Angebot an Blumen.

In unſeren ſtädtiſchen Anlagen, beſonders um die Ruhe-
bänke herum, ſieht es jetzt leider wieder einmal recht unſauber
aus. Es ſcheint, als ob es viele Leute, die die Bänke benutzen,
für ganz in Ordnung halten, die Butterbrotpapiere und alle mög
lichen anderen Gegenſtände dort abzulagern und dadurch das
Naturbild zu verſchandeln. Beſonders ſchlimm iſt dies auf den
ſchönen ſtädtiſchen Anlagen der Ziegelwieſe der Fall. Es kann
erklärlicherweiſe jetzt bei den allgemeinſchwierigen finanziellen
Verhältniſſen nicht verlangt werden, daß ſeitens der Stadt
Arbeiter angeſtellt und bezahlt werden, um den Schmutz wenig-
ordnungsliebender Beſucher unſerer ſtädtiſchen Anlagen tagtäg
lich zu beſeitigen. Es wäre deshalb recht wünſchenswwert, daß
alle Beſucher unſerer ſtädtiſchen Anlagen ſelbſt auf Ordnung
halten möchten.

Konzert der Vaterländiſchen Verbände. Die Vaterländi-
ſchen Verbände hatten zu geſtern abend ihre Mitglieder nach dem
wunderſchönen Garten des „Stadtſchützenhauſes“ berufen, wo
ein Konzert des Görlach-Orcheſters gemeinſam mit dem Spiel-
mannszug des Stahlhelms ſtattfand. Zahlreicher als das letzte
Mal waren die Mitglieder der Verbände der Einladung ge-
folgt, ſo daß bei Beginn des Konzerts der Garten überfüllt war.
Der Spielmannszug des Stahlhelms begann das Konzert mit
einem flotten Marſch, der erkennen ließ, daß die Trommler
und Pfeifer des Stahlhelm-Spielmannszuges mit ihren
Leiſtungen ſchon auf eine beachtliche Höhe gekommen ſind. Es
könnte ja auch nicht anders ſein, denn dem Zuge ſteht der alte

Bataillonstambour Höcht vor. Die n des Programms war gut gewählt und das Görlach- Orcheſter bot ihr
Beſtes. Jnfolge des ſchönen Wetters blieben die Teilnehmer
noch lange nach Schluß des Konzertes zuſammen und die Muſik
mußte ſich dann immer wieder zu Zugaben verpflichten, bis der
Zapfenſtreich den ſchönen Abend beſchloß.

Radio Konzert. Das WalhallaOperettenTheater erfreut
das Publikum mit der luſtigen Operette „Das Radiomädel“
Es iſt auch dafür geſorgt, daß jeder, der Radio noch nie gehör
hat oder ſich nur ein ſchlechtes Bild davon machen kann, Ge
legenheit hat, ſich von dieſer Erfindung der modernen Techni
zu überzeugen. Täglich von 422——6 Uhr nachmittags wird da
Konzert des Leipziger Rundfunkſenders allen Gäſten des Wal
hallaCafés zugänglich gemacht. Die Apparate werden durch das
Radiohaus Leipziger Turm zur Verfügung geſtellt.

Vereins Nachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle

Unſere nächſte große Mitgliederver ſammlung findet am
Donnerstag, den 26. Juni, abends 8 Uhr im großen Saale der
„Saalſchloßbrauerei“ ſtatt. Anſchließend an die Verſammlung
Zuſammenſein mit Damen im Garten. Es wird erwartet, daß
alle Mitglieder zur Stelle ſind. Bezirk Süd Oſt: Heute
abend 8 Uhr im „Hofjäger“, Lindenſtraße, Bezirksverſammlung.
Kamerad Halbig ſpricht über das Sachverſtändigen-Gutachten.
Bezirk Nord-Oſt: Unſere zweite ſportliche Marſchübung
findet am Sonnabend, den 21. Juni, ſtatt. Treffpunkt 8 Uhr
abends Café Dietze. Nächſte Bezirksverſammlung am Donners-
tag, den 10. Juli, abends 8 Uhr im „Neumarktſchützenhaus“.
Dritter ſportlicher Uebungsmarſch am Sonnabend, den 28. Juni,
abends 8 Uhr. Treffpunk Café Dietze; Gepäck 20 Pfund.

Nationalverband deutſcher Offiziere. Wir machen nochmals
auf unſere heute abend (Donnerstag, den 19. Juni) 8.30 Uhr
im „Haus der Landwirte“ ſtattfindende Mitgliederverſammlung
aufmerkſam und erwarten unbedingt zahlreiche Beteiligung.

Kyffhäuſerbund der Kb. a. Kh. Sonntag, den 22. Juni,
Ausflug mit Muſik nach „Leiſtners Waldhaus“. Treffpunkt
243 Uhr Peißnitzbrücke, bei ungünſtigem Wetter Hettſtedter
Bahnhof, Abfahrt 3 Uhr.

R.J.-R. 227. Sonnabend, den 21. d. Ms., 8 Uhr abends,
Zuſammenkunft „Coburger Hofbräu“, Kaulenberg 1.

Königin Luiſe-Bund. Am Freitag, 20. Juni, Monatsver-
ſammlung im „Nicolaus“ mit Vortrag. Erſcheinen aller Mit
glieder iſt Pflicht. Gäſte willkommen.

Ritterſchaft der „Deutſchen Ehrenlegion“, Halle (Saale).
Empfang unſeres Ehrengeſchäftsträgers, Korvettenkapitän Graf
von Luckner, Sonnabend, den 21. Juni. Die Kameraden
verſammeln ſich 10 Uhr vormittags am Hauptbahnhof.

Das TWekffer am Freifag
Wetterdtenſt der „Halejſchen ettun

Eigener Draſtbericht unſerer
Das Zentrum des weſtlichen Tiefs hat ſich nordwärts ver-

lagert. Jn Holland und Belgien fällt heute Regen, während im
nordöſtlichen Frankreich Gewitter aufgetreten ſind. Jn Mittel-
deutſchland beſteht ziemlich heiteres Wetter, die Temperatur
ſteht auf 26 Grad. Die Regenzone wird unſeren Bezirk paſſie-
ren und wahrſcheinlich in Begleitung von Gewittern vorüber-
ziehen. Das Wetter wird nunmehr einen feuchteren Charakter

annehmen. nVorausſichtliche Witterung am 20. Januar: Wolkig, ein
wenig kühler, Gewitterſtörungen.

II

ſt noch nicht geſchloſſen. Wir bitten um weitere Beiträge.

Die Sammlung für Schupohelfe
„Halleſche Seitung“



Aus ven Gorichtsſälen
Er kann's nicht laſſen.

Der ſchon mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Richard Schulze,
1898 geboren und in Halle ſtand wieder einmal wegen
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen und Betrugs vor Gericht.

Der te, welcher eine Geſamtſtrafe von 224 Jahren
wegen Betruges und Diebſtahls erhalten und dieſe bis März 23
verbüßt hatte, war nicht lange auf freiem Fuß, als er ſchon
vieder anfing, neue Betrügereien zu begehen. So ging er zunehreren Geſchäftsleuten, von denen er ſich Waren, Abtreter,

i ſowie Schokolade und Zuckerwarenauf Kommiſſion ge ließ. Jn einem Falle gab er an, er habeein Seifengeſchaſt und wolle die Abtreter mit auslegen. Mit

den Zigarren wollte er reiſen und die Schokoladenwaren brauchte
er auf dem Jahrmarkte in einer ſechs Meter großen Bude, da
ſeine beſtellten Waren aus Leipzig eblich nicht eingetroffen
ſeien. ürlich war an den ganzen Erzählungen kein wahres
Wort, ſondern der Beklagte verkaufte die Waren meiſt unter
Preis auf dem Lande und ſchädigte ſeine Lieferanten um die
nette Summe von zuſammen 648 Goldmark.

Der Beſchuldigte beſtritt, die Abſicht gehabt zu haben, die
Leute zu er das Geld nur für ſich verbraucht,
da ihm eine andere Verdienſtquelle nicht zur Verfügung geſtan
den habe. Die Beweisaufnahme ergab jedoch, daß der Ange
klagte von vornherein auf Betrug ausgegangen war.

Das Gericht verurteilte den Beklagten daraufhin zu acht
Monaten Gefängnis.

Auf ſchiefer Bahn.
Die Zwangserziehung mochte den ſchon zweimal vorbeſtraf

ten Fürſorgezögling Paul Möſtel wohl nicht recht be
Er brach aus und ſchloß ſich einem Zigeunertrupp an, mit
er längere Zeit umherzog. Aber auch hier f er nicht, was
er ſuchte und ſo kam er im März wieder nach Halle zu ſeinen
Eltern. Aber anſtatt ſich nach Arbeit umzuſehen oder in die
Anſtalt zurückzukehren, brach er in der Nacht vom 28.-—-26. April
und vom 5.--6. Mai in zwei verſchloſſene Ställe ein und ſtahl
7 bezw. 2 Hühner, die er an einen über die Hindenburgbrücke
kommenden Mann verkaufte, den er angeblich nicht kennen
wollte. Für dieſe beiden Einbruchsdiebſtähle ſchickte ihn das
Gericht, vor dem er ſich geſtern zu verantworten hatte und vor
dem er auch dieſe Straftaten zugab, auf vier Monate ins
Gefängnis.

Zur Warnung!
Der Schweizer Hans Moosmann in Merbitz wollte am

Abend des 25. April 24 nach einer kranken Kuh ſehen, als er
plötzlich in einiger Entfernung einen Mann davonlaufen ſah.
Bei näherer Unterſuchung fand Moosmann unter dem Stroh
verſteckt ſechs Säcke Getreide. Von dieſer Entdeckung machte er
dem früher in Merbitz beſchäftigt geweſenen Schweizer Sei
Kleingeiſt Mitteilung. Beide verabredeten, mit dem n
hinzugezogenen Arbeiter Paul Krüger die Säcke an ſich zu
nehmen. Gedacht getan. Als alles ruhig war, ſtiegen die
drei Freunde über die Mauer, um die Säcke zu holen. Zu
ihrem Unglück kamen aber die Jnſpektoren an der Stelle vor
über und bemerkten das Kleeblatt.
Nun ſtanden Moosmann, Kleingeiſt und Krüger vor Ge

richt, des gemeinſchaftlichen ſchweren Diebſtahls angeklagt.
Die Beſchuldigten gaben die ihnen zur Laſt gelegte Straf

tat zu.Do Gericht ließ Milde walten und verurteilte den Ange
klagten Moosmann zu einer Gefängnisſtrafe von acht Wochen,
worauf ihm ſieben Wochen Unterſuchungshaft als verbüßt an
gerechnet wurden. Kleingeiſt und Krüger wurden zu je ſechs
Wochen W verurteilt, welche durch die Unterſuchungshaft
für verbüßt erklärt wurden.

Hoffentlich laſſen ſich die drei, welche bisher unbeſtraft
waren, dieſe Strafe als Warnung dienen.

Surnen, Spiel und Sport
Gordon-Bennett-Wettfliegen

d Gegenſatz zum vorjährigen Wettfliegen der Freiballons
um den Gordon-Bennett-Preis der Lüfte, bei dem zahlreiche
Teilnehmer durch Gewitter und ſonſtige Zwiſchenfälle ums Leben
kamen, iſt der diesjährige Wettflug, der am Sonntag unter Be-
teiligung von 16 Ballons in Brüſſel ſeinen Anfang nahm, ohne
ſchwere Unfälle verlaufen. Bereits jetzt liegen alle Landungs
meldungen vor. Jnfolge großer Windſtille kamen einzelne Teil
nehmer längere Zeit nicht vorwärts. Der größte Teil der Ballons
iſt in Nordfrankreich niedergegangen. Für die Entſcheidung
kamen jedoch nur die Ballons in Frage, die den Weg über den
Kanal nach England angetreten hatten. Der Franzoſe Laporte

d

landete M Kilometer öſtlich von Bri tn
hat mit einer Entfernung von 880
auf den Sieg. Sein ſchärſſter Rivale, der yter,
am Dienstag abend Meldung von ſeiner Landung. Auch er iſt
bei Brighton niedergegangen. Die Differenz beider Ballons kann
daher nur ſehr gering ſein. Falls Demuhter eine etwas weitere
Strecke als Laporte zurückgelegt hat, gelangt Belgien endgültig
in den Beſitz des wertvollen Preiſes, denn Demuyter war ſchon
in den beiden letzten Jahren als Sieger aus dem Wettflug her
vorgegangen.

Vorſchau auf HamburgHorn
Die Hanſaſtadt Hamburg iſt in dieſen Tagen der Treffpunkt

aller Freunde des edlen Vollbluts, bildet doch das Hamburger
Derbymeeting, das am Freitag ſeinen Anfang nimmt und am
29. Juni mit der Entſcheidung des Derby, der bedeutendſten Drei-
jährigenprüfung ſein Ende t, alljährlich den Höhepunkt der
deutſchen Galopprennzeit. Die Rennſtälle haben alles mobil ge
macht, was laufen kann, ſo daß an allen 5 großer Sport
auf dem Horner Moor bevorſteht. Das Eröffnungsprogramm
bringt als wertvollſte Nummer das Ulrich von Oertzen- Rennen
über 1600 Meter, das mit Augias am Start entſchieden ſein
dürfte. Das Hauptintereſſe wird ſich den beiden Handicaps
zu wenden. Jm n et über 1400 Meter ſollten die
Engländerin Kiuma, dann zeppa, Salas y Gomez, Tingl
Tangl. Antilope und Gnadenfriſt für das Ende in erſter Linie in
Frage kommen, während im Hammonia- Ausgleich über 2400
Meter die Hö r gegen Bajuvare, Lobredner, Dunſt,
Jlſenſtein und Chère Cherie einen ſchweren Stand haben wer
den. Das Jugendrennen bringt eine Anzahl gut gezogener
Youngſtars an den Start.

2. StallUnſere Vorausſagen: 1. Schirmherr--LTatkraft;
Weinberg--Nobelmann; 3. Kiuma--Mazeppa; 4. Augias-- An
marſch; 5. Hermoder--Spaniola; 6. Dunſt--Jlſenſtein; 7. Cardi
nal II --Wippizo.

Neues aus Hoppegarten. Jockeh Helmuth Schmidt iſt
aus ſeiner Stellung am Stall des Frhrn. S. A. v. Oppenheim
ausgeſchieden. Wie bereits gemeldet, übernimmt vorläufig
Raſtenberger die Steuerung der Oppenheimſchen Pferde.

Der Leipziger Rennklub hat ſich, den Zeitverhältniſſen
Rechnung tragend, entſchloſſen, für ſeine nächſten, am 28. und
29. Juni ſtattfindenden Rennen die Eintrittspreiſe für die
r er den Sattelplatz und den Ring zu ermäßigen und
für den Sattelplatz wie früher Schülerkarten zum halben Preis
auszugeben. Die Nachfrage noch Logenkarten iſt ſchon jetzt recht
rege, ſie S ebenſo wie die Karten für die Tribünenſitze
und die mm-Sitzplätze bereits von Montag an im Klub
Sekretariat, Barfußgäßchen 8, zum Verkauf. An den beiden
Juni-Renntagen kommen abwechſelnd Flach- und Hindernis
Rennen zur Entſcheidung, darunter am 29. Juni auch zwei
HerrenReiten.

Davis-Pokal. Die Spiele um den Davis-Pokal führten
in der dritten Runde die Mannſchaften von Großbritannien
und Südafrika in Scarborough zuſammen. Die Engländer
ſiegten knapp mit 3 2. Südafrika trat in den beiden Einzel-
ſpielen mit Erſatz an, da ein Spieler verletzt war. Groß
britannien hat nunmehr gegen den Sieger aus dem Treffen
Frankreich Indien zu ſpielen.

Zwei neue Leichtathletik-Weltrekorde wurden nach einer
New-Yorker Meldung bei den amerikaniſchen Ausſcheidungs-
kämpfen für die Olympiade aufgeſtellt. Der NewYorker Jackſon
Scholz verbeſſerte den mit 21,4 Sek. im Jahre 1921 von Paddock
aufgeſtellten Weltrekord über 200 Meter um Sek. auf 21 Sek.
und Coard Tayhlor aus Princeton durchlief die 400 Meter in der
neuen Weltrekordzeit von 48,1 Sek. (alter Rekord: 1912, Reid
path 48,2 Sek.).

eiten, die vom Jnternationalen Leichtathletik- Verbande als
eltrekorde regiſtriert werden dürften, keine Höchſtleiſtungen

im eigentlichen Sinne ſind, denn Paddock hält den Weltrekord
über 220 Yards (201,164 Meter) mit 20,8 Sek., Meredith den
W S Yards (402,328 Meter) mit der phänomenalen Zeit von

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Adler-Apotheke, Geiſtſtr. 15;
SteinApotheke, Magdeburgerſtr. 49; Kaiſer-Apotheke, Glau-
chaerſtr. 1.
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Der große Betrug!
„Es iſt notwendig, von oben bis unten Tag und Nach

am Heere zu arbeiten. Die Stunde naht!“
Am 7. März 10914 erſchien in der ruſſiſchen
Zeitung „Nowoje Wremja“ ein Artikel, in dem
folgende Sätze ſtanden.

Vom Bücherttſch
Jeſus Chriſtus. Sein Leben, ſeine Lehre und ſein Werk.

Von Dr. Auguſt Reatz, Profeſſor der Theologie in Mainz,
Freiburg i. Br. 1924. Herder. 6,50 Goldmark, geb. in Leinwand
7,60 Goldmark. Die Frage nach dem Weſen des Chriſtentums
iſt in der religiöſen Wiederbeſinnung unſerer Tage, auf der
ringenden Suche nach dem feſten Pol für Seele und Leben das
Kernproblem der Erörterungen. Die Antwort, die entſcheidungs-
ſchwere, fordert ein gründliches Wiſſen um Jeſus Chriſtus, ſeinePerſönlichteit, ſeine Lehre und ſein Werk. Das gut ausgeſtattete
Werk: „Jeſus Chriſtus, ſein Leben, ſeine Lehre und ſein Werk“,
bietet weder ein ausführliches Leben Jeſu noch eine Aufrollung
aller Kontroverſen. Die tiefſte Abſicht des Werkes iſt vielmehr:
dem fahlen Jeſusbild der negativen Kritik den ſieghaften Chriſtus-
typ der mit dem Glauben zuſammenklingenden kritiſchen For
ſchung gegenüberzuſtellen.

urt Küchler, Zwiſchen den Dünen. Roman. Verlag
Grethlein Co., Leivgzig. Kurt Küchler geht ungewöhnlichen
Schickſalen nach. Ein deutſcher Schiffekapitän, den Leidenſchaft
und Sehnſucht um das entführte Weib durch die Welt getrieben,
ſtrandet ſeeliſch in der ſchweren ſchönen Natur am Meeres-
geſtade der Holſteiniſchen Küſte. Von rätſelhafter Schuld ge-
heimnisvoll bedrängt, flüchtet er ſich in die Natur ſeiner Heimat.
Vergebens erwartet er von ihr Erlöſung; ſie gibt ihn nicht frei.
Er kämpft gegen das ihm auferlegte Geſchick und wächſt zu einer
tragiſchen Größe heraus, bis ſeine menſchlichen Verfehlungen
ihre Sühne finden.

Der Menſch und die Sonne. Bade deinen Körper im
Sonnenlicht, mache ihn geſund und ſchön. Von Hans Sutön.,
Ein reich illuſtriertes Buch der Lebensfreude mit über 100 herr-
lichen Naturaufnahmen männlicher und weiblicher Körper im
Spiel der Sonve, 24 Lichtbildertafeln auf Kunſtdruck, farbiges
Umſchlagbild von Profeſſor Ludwig Hohlwein. Preis geheftet
3 M., in Halbleinen gebunden 4 M. Verlag der Stuttgarter
Sportbücher, Dieck Co., Stuttgart. Dies Buch zeigt uns einenErlöſungsweg aus der Not unſerer materialiſtiſchen Zeit. Hin

reißende Worte öffnen uns Herz und Sinn für die Urſprüng
lichkeit des Lebens Die Sonne ſchenkt uns dieſen Er
löſungswegl Sie bringt uns die Freude an unſerem Körper,
vertieft die Seele unſeres Lebens. Der Verfaſſer überzugt uns
von dem noch ſehr unbekannten Segen des Sonnen-, Li und
Luftbades. Er zeigt uns die großen Schäden heutiger Zeit der
Naturentfremdung und begeiſtert uns, den herrlichen Einf. uß
der Sonne wieder zu ſuchen und zu ſchätzen.

Radio- Ecke
Freitag, den 20. Juni.

1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht, 4.399--6 Uyr: Konzert der
Hauskapelle, 7.30—-8 Uhr: Vortrag: Dr. Willy nn:

Reform des Zivilprozeſſes, 2. Teil.
Abends 8.15 Uhr: Humor der galanten Zeit in Vers und Muſik,
Cläre HanſenSchultheß, Mitglied der Leipziger Oper,
Reinhold Gerhardt, Konzertſänger,
Fritz Reiff, Rezitationen.
1. J. S. Bach: Die Bauernkantate: „Mer han e neue Oberkeet“,

Cläre Hanſen-Schultheß und Reinhold Gerhardt. 2. Rezi
tationen: Fritz Reiff. 3. J. S. Bach: „So oft ich meine
Tabakspfeife“ (für Männerſtimme) Drei Lieder aus Perontes
„Singe Muſe an der Pleiße“ (1736--1745) g „Jhr Lecker
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Verſtehen wir deutſch
Von Studiendirektor a. D. Dr. E. Wasserzieher.

Müngzen von Gold, Silber oder Kupfer, die lange Zeit in
Gebrauch ſind und von Hand zu Hand gehen, verlieren allmäh-
lich an Deutlichkeit des Gepräges; Bild und Schrift werden ab-
gegriffen. Man nimmt üe aber auf Treu und Glauben an und
gibt ſie weiter.

Wie mit den Münzen, iſt es auch mit den Worten der
Sprache. Der Unterſchied iſt nur der, daß Münzen Jahrzehnte
lang kurſieren, Wörter aber Jahrhunderte und ſogar Jahr-
tauſende lang. Daher kommt es, daß wir ſehr viele, ja, die
meiſten Wörter unſerer Sprache auf Treu und Glauben hin
nehmen und weitergeben: ihre Bedeutung, ihr Sinn iſt uns meiſt
verborgen. Oder wiſſen alle Deutſchen, daß Freund und Feind
eigentlich Partizipien ſind und der Liebende und Haſſende be-
deuten Freund, gotiſch frijonds, gehört zu einem Zeitwort
frijon, lieben; auch lateiniſch amicus heißt Liebender und gehört
zu amo, ich liebe. Feind hieß gotiſch fijonds, zu einem Zeitwort,
das Haſſen bedeutet. Wie viel inhaltreicher wird jetzt das Wort,
da wir ſeine Grundbedeutung kennen! Bahre gehört zu einem
im Hochdeutſchen ausgeſtorbenen Zeitwort, das aber im Platt-
deutſchen und Engliſchen noch beſteht: bören und bear tragen.
Bahre heißt alſo Tragendes. Da man ſich der Bedeutung nicht
mehr bewußt war, fügte man tautologiſch noch Trag hinzu und
ſagt: Tragbahre; beide Beſtandteile des Wortes bedeuten das-
ſelbe. So hilft ſich die Sprache, wenn das Gepräge verwiſcht,
die Bedeutung verdunkelt iſt. Aehnliche Tautologien oder Doppel-
nennungen wie Tragbahre ſind Dachgiegel, Diebſtahl, Eidſchwur,
Goldgulden, Grenzmark, Halskragen, Lindwurm, Maultier, Sal-
weide u. a. Ueberall dient der eine Wortbeſtandteil dazu, den
anderen zu erhellen, zu erklären; bald ſteht er an erſter, bald
an zweiter Stelle. Derſelbe Stamm wie in Bahre findet ſich
auch im zweiten Teile folgender Wörter: fruchtbar, furchtbar,
dankbar uſw. Es heißt Frucht tragend oder bringend, Furcht
tragend, Dank tragend uſw.

Eine irreführende Schreibung hat das Wort „ſich ereignen“.
Es hat mit „eigen“ nichts zu tun, Leſſing ſchrieb noch richtig
„eräugen“; althochdeutſch hieß es irougen, wodurch der Zu
ſammenhang mit Auge bewieſen wird; es iſt das, was ſich vor
den Augen zuträgt! Jndermann kennt den Erlkönig und mancher
denkt vielleicht, er habe ſeinen Namen, weil er auf feuchten, mit
Erlen bewachſenen Wieſen ſein Weſen treibt. Als Herder 1779
die däniſche Ballade Erlkönigs Tochter überſetzte („Herr Oluf
reitet ſpät und weit“), da fand er ſchon im Urtext ellerkonge ſtatt
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getreten, die dann durch Herder und ſpäter durch Goethe verewigt
wurde.

Eine Heuſchrecke iſt ein Grashüpfer, gebildet aus alt
hochdeutſch ſerekkon, ſpringen. „Jch erſchrecke“ heißt eigentlich
„ich ſpringe auf“; jemand aufſchrecken iſt: ihn aufſpringen
machen. Für Bräutigam ſagt man heute meiſt Verlobter,
das gilt als feiner. Schade, daß das alte, vokalreiche, wohl
klingende Wort immer mehr zurückweicht! Es iſt zuſammen
geſetzt aus Braut, das früher wie noch jetzt bridbe im Eng-
e auch junge Frau heißt, und gotiſch guma, Mann: alſo

ann der Neuvermählten. Das alte Genitivi iſt in Bräutigam
noch enthalten wie in Nachtigall in deſſenzweitem Teile germaniſch galan ſingen ſteckt, zu dem auch
gallen gehört.

Bei manchen Wörtern verrät die äußere Form das Land
oder die Stadt, woher der Gegenſtand ſtammt. Daß die Apfel-
ſine aus China ſtammt, leuchtet ohne weiters ein: China hieß
früher Sina, und um 1700 kam dieſe Frucht tatſächlich aus China
nach Hamburg. Der Damaszener und der Damaſt ſtammen aus
Damaskus, dort wurden ſie am vollkommenſten hergeſtellt. Der
Kanarienvogel iſt auf den kanariſchen Jnſeln heimiſch, die
Korinthe wächſt in Griechenland; ihr Hauptausfuhrhafen iſt
Korinth. Pergament wurde zuerſt in der kleinaſiatiſchen Stadt
Pergamum aus Tierfellen (Eſelshaut) verfertigt, Majolika zuerſt
auf der ſpaniſchen Jnſel Mallorca, Fayence in der italieniſchen
Stadt Faenza, der Florin ſtammt aus Florenz, das Muſſelin
aus Moſul. Kupfer bezogen die Römer von der Jnſel Cypern
und nannten es daher ges chprium, woraus dann cuprum wurde.
Wir machten daraus Kupfer, die Engländer copper, die Spanier
cobre, die Franzoſen cuibvre. Die Sardelle und die Sardine
werden in der Nähe der Jnſel Sardinien gefangen, der Taler
wurde zuerſt 1519 in dem kleinen nordböhmiſchen Städtchen
Joachimstal geprägt und hieß anfangs Joachimstaler Schilling
oder Münze. Da dieſe Bezeichnung zu lang und unbequem
war, ließ man ſchließlich Anfang und Ende weg und es blieb
übrig Taler, der in Amerika zu Dollar wurde. Aehnlich iſt auch
v gebildet, der zuerſt in der ſchwäbiſchen Stadt Hall geprägt
wurde.

Die Reihe der Beiſpiele ließe ſich noch ins Unendliche ver
mehren, um Material für die anfangs aufgeworfene Frage zu
liefern. Jndes das Angeführte genügt vollſtändig, um die Frage
zu beantworten, und zwar in weſentlich verneinendem Sinne.
Wir verſtehen unſere Sprache tatſächlich nicht mehr ohne wei-
teres, ihre Worte gleichen wirklich Münzen, die durch langen
Gebrauch allmählich unkenntlich geworden ſind, deren Gepräge
ſich verwiſcht hat. Glücklicherweiſe gibt es, ſeit dem Wirken der
Gebrüder Grimm, ein Mittel, vieles Dunkle (nicht alles) aufgzu
hellenz es iſt die ſprachaeſchichtliche Betvachtung. die das Schickſal

der Worte von Jahrhundert zu Jahrhundert zurück verfolgt und
ſo guf die urſprüngliche Bedeutung kommt, in vielen Fällen
wenigſtens. Ich perſönlich bin ſeit Jahrzehnten in dieſer Rich-
tung tätig und habe mein beſcheiden Teil zur Löſung der Schwie
rigkeiten beigetragen durch meine Bücher Woher 5. Auflage;
Leben und Weben der Sprache, 4. Auflage; Bilderbuch der deut
ſchen Sprache, und Sprachgeſchichtliche Plaudereien, die ſprach
geſchichtliche Kenntniſſe in die weiteſten Kreiſe getragen haben.

e

Die Erhaltung des Weimarer Goethe- Und SchillerArchivs
geſichert. Das thüringiſche Staatsminiſterium gibt bekannt:
Durch ein Vermächtnis des letzten Enkels Goethes an die Groß
herzogin Sophie von SachſenWeimar iſt der geſamte handſchrift
liche Nachlaß Goethes in dem Goethe und SchillerArchib ver
einigt. Später kommen noch durch andere Schenkungen und An-
käufe die Nachläſſe Schillers, Herders, Wielands, Storms,
Mörikes und Otto Ludwig Wildenbruchs uſw. hinzu. Die Groß-
herzogin Sophie von Sachſen- Weimar hatte Erhaltung, Verwal-
tung und Auswertung dieſer Beſtände durch fideikommiſſariſche
Stiftung ſichergeſtellt, deren Vermögen leider in und nach dem
Kriege ſo gut wie ganz entwertet worden iſt. Nunmehr iſt es
gelungen, für die Erhaltung des Goethe- und SchillerArchivs
eine Verwaltungsgemeinſchaft zu bilden, in der das Land Thü-
ringen, das Großherzogliche Haus und die Goethegeſellſchaft zu
ſammengeſchloſſen ſind. Es iſt zu hoffen, daß der Landtag von
Thüringen, dem alsbald eine Vorlage über dieſes Abkommen zu-
gehen wird, den Abmachungen zuſtimmt. Schon jetzt aber dürfte
es die Allgemeinheit und nicht zuletzt die Beſucher und Freunde
des klaſſiſchen Weimar intereſſieren, daß nach langem faſt voll
ſtändigem Stillſtand nunmehr die Arbeiken im Archiv wieder auf
genommen werden ſollen.

Eine bemerkenswerte Operation führte kürzlich Dr. William
Reinhoff vom John Hopkins Lazarett in Baltmiore aus. Einem
Mann namens Hamilton war bei einem Fahrſtuhlunglück der
Fuß zerquetſcht worden, und bald darauf war in der Ferſe
Tuberkuloſe aufgetreten. Nachdem Dr. Reinhoff die Ferſe
amputiert und die kranken Teile ausgeſchält hatte, ſchnitt er am
anderen Bein des Patienten die Wade auf und nähte den ge
ſunden Teil der Ferſe in die Wunde. Als nach vier Wochen
die Ferſe an dem Wadenfleiſch feſtgewachſen war, öffnete der
Arzt die Wunde und ſchnitt die Ferſe mit einem Teil des ange
wachſenen Wadenſleiſches heraus. Der Arzt meint, nach eini
ger Zeit werde nur noch eine Narber den Mann an ſeinen Un
fall erinnern
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Das Henſter
Skigge von Heinz Tovote,

„Wie ſchade, daß Sie ger ſchöne alte Wohnung ſo plötz
lich aufgegeben haben. Dieſer wundervolle Blick von ſo hoch da
droben über den alten Park. Man ſollte in der Großſtadt ſeine
Wohnung immer nur ganz oben haben, wo freie Luft und Licht
iſt, hoch über dem niederen Getriebe der Menſchen.“

„Sagen Sie das nicht! Wir ſind nur allzu froh, daß wir
wieder niedrig parterre jetzt hauſen. Vor allem meine Frau, ſeit
dem ſchrecklichen Tage mit dem Unglück.“

„Was denn für ein Unglück? Jch weiß ja von nichts. Was
iſt denn geweſen

„Wie? Sie haben nichts davon gehört? Das wundert mich
eigentlich denn es war Tagesgeſpräch in der ganzen Stadt.
Sie haben nie davon gehört?“

„Niemals auch nur ein Wort. Erzählen Sie doch.“
„Wir ſprechen ſonſt nicht mehr davon, denn es iſt eine der

unangenehmſten Erinnerungen, und ſie hat uns leider unſere
ſchöne Wohnung gekoſtet. Wir hatten ſie zu gern, ganz wie Sie
ſagen. Aber dann konnten wir doch nicht länger darin bleiben.
Wir mußten fortziehen, weil es eine unerträgliche Qual war.
Alſo hören Sie:

Zu den Freundinnen meiner Frau zählte eine junge Bild
hauerin, vielleicht ja gewiß haben Sie den Namen gehört oder
was von ihr geſehen. Sie machte ſo eigenartige Tierbilder, eine
junge Süddeutſche: Grete Rumſchöttel.

Sie war ein etwas ſeltſames Menſchenkind, von einer ſo
merkwürdigen Scheu, mochte nie mit viel Menſchen zuſammen
ſein, aber in kleinem Kreiſe war ſie lebhaft und voller Munter-
keit. Ein ſchmales Geſicht, herbe Züge, faſt wie ein Junge ſah
ſie aus ſo ein mädchenhafter Bub wie man die Art zu
weilen trifft. Nichts Unnatürliches, aber um ihre ſchmalen Lip-
pen lag ein trotziger Zug von Energie, und ſie hatte einen bren
nenden Ehrgeiz, vorwärts zu kommen. Sie konnte eben ſehr viel
und wir alle erwarteten noch Großes von ihr und ihrer Kunſt,
in der ſie ganz aufging.

Für nichts anderes zeigte ſie Jnkereſſe. Tanzte nicht, flirtete
nicht, ſah die Männer immer nur mit den Augen des ſuchenden
Künſtlers an, ohne eigene perſönliche Empfindung, daß es über-
haupt Weſen eines anderen Geſchlechtes waren.

Gott, fie war ja noch ſo jung, und es war eben in ihr alles
noch nicht geweckt, ſchlief noch wie ich meinte. Wenigſtens
haben wir nie etwas gehört, daß ſie mit irgend einem Manne
zu tun hatte, oder ſich auch nur für einen intereſſierte. Ich fand
r re daß ſie ſo zielbewußt ihren Weg ging und ſich nicht

rren ließ.
Jch war in ihrem Atelier geweſen und war überraſcht, was

für einen Blick ſie für die Tiere hatte, und wie in ihrer Dar-
ſtellung immer ein ſo menſchlicher lag, daß man oft meinte,
einen Bekannten zu ſehen, ſo verſtand ſie es, die Tierſeele zum
Ausdruck zu bringen.

Dieſe Art ihrer Kunſt intereſſierte mich gang beſonders,
und es amüfierte micht, weil ich nur zu oft die gleiche Empfin
dung gehabt hatte, daß in jedem Menſchen ein Stück Tier ver
borgen war, das bei irgend einer Gelegen ſich zeigte und kräf

Wenn ſie zu uns kam, geſchah es zu den ungewöhnlichſten
Zeiten, manchmal ganz früh am Morgen, oder aber ſpät am
Abend, wenn ſie mit ihrer Arbeit fertig war. Vor allem,
wenn re annehmen konnte, daß ſie ſonſt keinen Menſchen bei
uns

Manchmal blieb ſie wochenlang fort, dann konnte fie an
einem Tage zweimal kommen. Seltſam ruhelos konnte ſie ſein,
aber wenn man ſie fragte, dann zog ſie ſich wie eine Schnecke in
ihr Haus zurück und wußte von nichts, hatte einem nichts zu
ſagen und brach dann meiſt raſch wieder auf. So ſeltſam
ſenſitiv war ſie. wir hiekten es ihrer Künſtlerſchaft zu
gute, und nahmen es ihr nicht weiter übel.

So war ſie eines Morgens wieder einmal zu meiner Frau
gekommen, wollte nichts, war ruhig und ſelbſtſicher wie immer,

ging meine Frau eben ſelber.
Das Glas fiel ihr aus der Hand, als ſie das Zimmer wieder

betrat, denn das Fenſter war aufgeriſſen, und ſie ſah gerade
noch, wie ein dunkler Körper ſich über das Fenſterbrett ſchwang
und in die Tiefe ſtürzte.

Sie Höret einen wilden Aufſchrei, wohl von den Leuten auf
der Straße. Meine Frau ſtürzte an das Fenſter, aber ſie weiß
nicht mehr, ob ſie noch geſehen hat, wie der Körper durch die Luft
ſauſte und unten aufſchlug, oder ob das nur ein Erinnerungs
und Vorſtellungsbild iſt, denn mit einem gellenden Schrei war
ſie am Fenſter zuſammengebrochen, wo das herbeieilende Mäd-
chen fie fand.

Die Leute unten hatten Grete Rumſchöttel aufgehoben und
in den Hausflur getragen, bis Hilfe kam; aber ſie hat die Augen
nicht wieder aufgeſchlagen. Sie war wohl auf der Stelle tot
eweſen.reine Frau lag drei Tage mit einem Nervenchok, und

konnte dann das Zimmer nicht mehr betreten. Sie ſah vor
jedem Fenſter immer wieder die Szene, wie die Grete ſich da
auf das Fenſterbrett geſchwungen und ſich mit ausgebreiteten
Armen in die leere Luft warf, wie ſie durch das offene Fenſter
in die Tiefe ſauſte und glaubte, wieder den gräßlichen Aufſchlag
unten zu hören.

Als ſie wieder aufſtehen konnte, mußte ich meine Frau
fortbringen. Es litt ſie nicht in unſerer Wohnung ſie hatte das

ühl, als ob die Tiefe auch ſie lockte als müſſe ſie es ihr
als riefe das offene Fenſter auch ſie, ſich wie jene

hinaus zuwerfen.
Niemand hat je ergründen können, was die arme Grete

Rumſchöttel zu dem Schritte veranlaßt hatte, keinerlei Hinweis
in ihrem Nachlaſſe, nicht die geringſte Spur, die auf die Löſung

zu uns gekommen
Frau das Zimmer

gaL, veſtimmt, daß das Fenſter feſt ge
ine vorgezogen war. Daß ſie alſo erſt die

e er der eben etwa ein plötzlicher Schwin
Reiz der Höhe ſie verführt

Auch von irgendeiner Liebesgeſchichte war nicht die Rede,
keinerlei Enttäuſchung etwa auf künſtleriſchem Gebiete, im
Gegenteile war gerade eine große Gruppe von ihr für die Aus
ſtellung angenommen, und ihre Verhältniſſe, was den Lebens-
unterhalt betraf, waren durchaus geregelt.

Es war kein Anlaß zu finden.
Uns aber war der Aufenthalt in der Wohnung verleidet,

wir mochten den Blick nicht mehr in die weite, freie Luft ſchwei-
fen laſſen, wir waren nicht mehr ſtolz darauf, daß wir ſo hoch
da droben wohnten, wohin eben noch die höchſten Wipfel der
Bäume reichten hoch über dem Getriebe der Menſchen ſeit
ein armes Menſchenkind ſich dieſe Höhe hatte zunutze gemacht,
ihr Leben zu beenden, das doch voller Wert war, ſo daß es uns
ein Frevel ſchien, dieſes Leben wie ein Nichts von ſich zu werfen.

Ein Palmenbaum ſteht einſam
Novelle aus dem Leben van Gogh's, von Max Geibler.
Der Maler Vincent van Gogh wohnte damals in einem

Strandgaſthauſe am Mittelmeer. Jn der Provence. Die Haus
tochter nannte ihn ihre Sorge. Einmal kam er verſtört nach
Hauſe. „Es iſt da eine neue Sache mit mir“, ſagte er. „Jch
habe das Empfinden, als ob ich ucht würde. Bald auf
der Hand, bald aber auch unter den Kleidern. Und gleich danach
kommt mir die Denkkraſt fort. Oder ich habe einen unſinnigen
Schmerz im Gehirn. Manchmal höre ich in den ſtillſten Stun
den Geräuſche: das ferne Raſſeln einer Maſchine oder das
Schnaufen einer Lokomotive. Ich ſehe mitten auf dem Meer
Sek r ehe den So Oliven die reräu n. Und ich wei genau: es iſt nichts dere „dort. Dieſe Fata rgang macht mich ſehr un
glü

Einmal ſaß er mit dem Mädchen unter den Oleandern. Da
traf ihn der gefürchtete Anhauch auf die Knöchel der Finger.
Auch war es, als triebe ſich ihm ein Pflock ins Gehirn. „Die
Aural“ rief er. Er ſchlug die Hand vor dem Mädchen auf den
Tiſch, riß einen Faden aus der Taſche und befahl ihr, ſie ſolle
damit die Handwurzeln ganz feſt abbinden,

Sie erſchrak. „Madonnag als wäreſt du von einer
Schlange gebiſſen!“

ine kleine Friſt war er gang ohne Gedanken. „Haſt du
von einer Schlange geredet?“ fragte er dann. „Es iſt eine
c richtige Wahrnehenung.“ Er ſtreichelte ihr dankbar die

nungen.

Am dritten Tage malte er auf dem Vorgebi aus deſſem
Hange ſeeſeitig der Schaft einer Palme trieb. war öngſt
nicht mehr in Rufweite vom Strandhaus. Aber durch das Fern-
glas konnte ihn das Mädchen en den Himmel ſtehen ehen;vorn, wo der Hang ſteilrecht ins Meer fällt. Sie ſuchte

ihn in ihrem Glaſe ſehr oft. Einmal aber fand ſie nur die
Staffelei ein dünnes, kleines Puppenſpielzeug ſtand die an
der Felstante, als wollte ſie hinabkippen ins Meer. So oft
ſie das Rohr hinausrichtete es blieb immer das rätſelhafte
unveränderte Bild mit der verwaiſten Staffelei. Darüber kam
ihr die Angſt. Und ſie ſprang in ein Boot und ſegelte in träger
Fahrt gegen den Felſen hin. Den Wind hätte ſie aus der
See reißen mgöen, weil er ihr ſo ſchlecht dabei half! Und
dann dicht unter dem Hange blickte ſie nach oben. Da ſah
ſie ihn liegen. Zwiſchen der Steilwand und dem Palmenſtamm
einge mt. Wie einen Toten. Mit herabhhängendem Kopf
und unkräftigen Gliedern.

Sie ſtieß ihren Schmerz in wildem Schrei heeraus und
wollte in jacher Fahrt zurück und Hilfe holen. Aber der Wind
war nun gar nicht mehr da. Die See atmete kaum. Da wurde
ſie von der Furcht zerrriſſen: wenn noch Leben in ihm ſei,
wenn er ſich bewegte, wenn er aus ſeiner Ohnmacht erwachte,
dann würde er ins Meer ſtürzen und elend zu Tode kommen;
We der Fels fiel unter dem Seeſpiegel in ungemeſſene

Mit Haſt löſte ſie alle Leinen am Schifflein und warf ſie
ing Reni um ihren Leid. Die Bootskette klemmte e in einen
Felſenritz und verſuchte zu klettern. Aber das Fahrzeug trieb
ab. Und das Geſtein war von der Brandung der Jahrtauſende
geſchliffen. Jhre Finger krallten ſich an den Stein und fanden
dort nicht hinein. Da ſtieß ſie ſich mit dem Ruder um den ver
a Block, der vom Strandhauſe ſo ſchön und trutzig in der

lut ſtand. Wenn frühmorgens die Sonne darauf heraufkam,
ſah er aus wie die Schwelle der Himmelstür. Aber nun

Endlich war ſie an der Staffelei. Sie mußte ſich auf den
Fels legen und über die Kante ſchauen. Da merkte ſie, daß
er lebte. Und ſie kam auf den wahnſinnigen Einfall, ſich an
zuſeilen und zu ihm hinabzuklettern. Jn wilder Ratloſigkeit
rief ſie ihn an. Jhre Stimme gab ihm alles wiedeer ſo
ſchiens Leben und Kraft. Darüber krümmte er ſich zu
ſammen und zog ſich in eine kauernde Stellung. Er ſah ihre
entſetzten Augen über dem Felsrand und ihren ſuchenden Arm
in der dämmerigen Luft Als er ſein verwüſtetes Geſicht
ihr zuwandte, ſtürzten ihre Tränen über ihn.

„Haſt du Hunger?“
„Ja, gib mir zu eſſen!“ ſagte er.
Da ließ ſie ihm an der Leine hinab, was an Brot unter

der Staffelei lag. Sie ſah: er hatte davon noch nichts berührt.
An dieſer Leine wollte ſie ihn dann emporleiten. Es war ein
wahnſinniger Gedanke. Wie ſollten Bootsſchnüre eine Mannes-
laſt tragen? Die Wand war ja ganz klar und glatt gewachſen.Er konnte ſich nirgends einen San ſchaffen.

„So können wir es nicht machen!“ rief er.
E kam die tiefere a Jhre Worte flatterten zu

ihm hinab wie Fledermäuſe aus den Mauern. Und in dieſen
irrenden Worten berieten ſie einander. Dann ergriff ſie ſein
Malzeug und trug es in das kleine Schiff. Sie fuhr an die
Stelle, über der er hing. Er warf ihr ſeine Kleider hinab, Stück
um Stück, wie er ſich mühſelig davon befreite. „Jch bin ein

Schwimmer“, rief er ihr noch zu, „vergißt du das

Dann ſtieß ſie eine Bootslänge hinaus,, und er ſchwang ſich
hinunter in die Flut. Wie ein Stein, der vom Felsha auſt,
fuhr er vor ihr in Nacht und Tiefe. Das Herz ſtand ihr ſtill

bis er emportrieb und den Arm durch die ſchwere Dämme-
rung nach ihr ausſtreckte. Da ſtieß ſie ihm das Ruder entgegen.
Sie fühlte ſeine kalte zitternde Hand ſich um ihre Hände
ſchlagen wie eine Zwinge aus Eiſen. Weil ſie ſeine Entkräf
tung erkannte und daß er unfähig war, ſich ins Boot zu
ſchwingen, legte ſie ſeine Hände auf den Schiffsrand und
ruderte mit ihm in das flache Waſſer

Um die Mitte des Nachmittags hatte er die Aura geſpürtk,
an Hand unter Unerarm. Um die Mitte des Nachmittags hatte
er die Aurg geſpürt, an Hand und Unterarm. Er wußte noch
von jähem Aufſchrei im Angeſichte des Abgrunds Was
zwiſchen dieſem und ſeinem Erwachen war, lag in Finſternis.

Dieſes Mädchen nannte er ſeine Sehnſucht, Sie hat ihn
einen langen Weg geleitet bis an die Pforte des Jrrenhauſes.

er immer ſo ein Geſicht genau wie du,
Erbſenſuppe

Ueber Schönheit, Mode und anderes
(Geſpräche mit Bübchen.)

Von Rudolf Preshber.
„Papa, biſt du eigentlich ſchön„Nein, Slbechen, ich bin nicht ſchön.“

„Warum biſt du denn nicht ſchön? Weil du keine ſolche
geſchwungenen Beine haſt, wie Onkel Hugo?“

„Nein, nein, Bübchen. Von den Beinen vom Onkel Hugo
darfſt du nie ſprechen, niel Hörſt dul Der kann nicht dafür,
daß er ſolche geſchwungenen Beine hat.

„Kannſt du was für deine Beine, Papa?“
„Nein, ich kann auch nichts für meine Beine. Der liebe

in läßt eben den Menſchen die Beine wachſen, wie ſie ihm
en.

„Sind denn die Beine unanſtändig Ach, jetzt wei
ich auch, warum Mama und Tante Jda ſie immer verſtecken!

„Nein, Bübchen. Unanſtändig ſind Beine ganz und gar
nicht. Und daß Mama und Tante Jda und überhaupt alle
Frauen Röcke tragen, das iſt da tun ſie das macht eben
die Mode.“

„Wer iſt denn die Mode? Wie heißt ſie denn mit Vor
namen?“

„Die Mode iſt gar keine Perſon, Bübchen. Die Mode iſt
Alſo, verſtehſt du, wenn viele Menſchen, die Geſchmack haben,

das iſt Freude an etwas Hübſchem wenn die überem-
kommen, jetzt werden wir ſo einen Hut tragen oder ſo ein
Beinkleid dann nennt man das Mode.“

„Das Beinkleid nennt man ſo? Jch dachte, das heißt
„Hoſe“?“

„Nein, nicht das Beinkleid oder doch das nicht allein
Alles, was man anziehen kann, alles zum Beiſpiel

„Jch weiß ſchon, Papa Windelhöschen und Nabelbindchen
wie ſie unſer Peterchen

„Nun, auf Windelhöschen erſtreckt ſich die Mode nicht
an Aber paß' mal auf, Bübchen du haſt doch W
Mamas neues Kleid geſehen, nicht wahr? Nun, das iſt
ein wenig anders, als das alte.

„Welches alte? Meinſt du das gelbe Sommerkleid? Das
iſt doch überhaupt nicht mehr. Da bekommt Evchen doch Spich
höschen davon.

„So? Nein anders, meinte ich, das alle andern Kleider
die ſie hat. Der Rock iſt doch wieder etwas länger ge

„Wer macht denn den länger?“
„Natürlich die Schneiderin.“
„Achſo, das iſt das Fräulein, das immer Stecknadeln iw

Mund hat und um die Mutti herumkniet die macht die
Röcke länger? Und woher ſind ſie denn vorher kürzer geworden
und warum denn?“

„Das war eben die Mode, Bübchen.“
„Ach, jetzt weiß ich, die Mode macht alles kürzer, und

das Fräulein Eiſenhut macht alles wieder länger.“
„Nein, das Fräulein Eiſenhut tut nur, was die Mode vor.

ſchreibt. Das müſſen wir alle tun, auch wenn wir es nicht
ern tun.

„Ach? Und die Mode ſchreibt vor, daß das Fräulein Eiſen
hut Stecknadeln in den Mund nimmt, wenn ſie um die Mutti
herumkniet? Warum nimmſt du denn keine Stecknadeln in den
Mund, Papa?“

„O GCott, o Gott! Die Stecknadeln, Bübchen, dienen doch
nur dazu, etwas feſtzuſtecken.“

„So? Die Mutt. ſagt aber, nur unordentliche Menſchen
ſtechen alles mit Nadeln!“

„Da hat die gute Mutti, wie immer recht. Aber ſie mein
das fertige Kleid

„Warum ſagt ſie denn „alles“, wenn ſie bloß das fertige
Kleid meint? Und warum ſteckt denn Fräulein Eiſenhut das
Kleid nun wieder länger, wo du doch geſagt haſt

„Was hab' ich geſagt?“
„Du haſt geſagt, die Menſchen, die Freude an was Hüb

ſchem haben und die einen Geſchmack haben

„Das iſt dasſelbe.“ s„Na, die dasſelbe haben, die kommen überein: jetzt werden
wir ſo ein Kleid tragen.“

„Nun ja, ſo iſt es doch.“
„So? Aber ſie ſind doch früher anders übevreingekommen.

Haben ſie denn da noch keine Freude an was Hübſchew
gehabt

„Doch, gewiß. Aber ſiehſt du, wenn man etwas ſchon län
gere Zeit gehabt hat, und es wird älter und unanſehnlicher,
dann ſcheint es einem nicht mehr ſo hübſch

„Ach, ich weiß. Dann wirft man's weg, wie der Betrun
kene neulich auf der Straße ſeinen Hut.“

„Wegwerfen? Aber nein, das tut man nicht. Oder doch
nur, wenn einer ſich betrunken hat, tut er das. Und wir be-
trinken uns doch nicht.“

„Nein. Aber was wir denn mit den Sachen, die
wo nicht mehr ſo hübſch ſcheinen und die älter und unanſehn-
licher geworden ſind?“

„Nun, die hängen wir in den Schrank oder wir verſchenker
ie.

„Jſt der Onkel Hugo auch bei den Leuten, Papa, die einen
Geſchmack haben, und die

„Aber natürlich. Onkel Hugo hat ſogar viel Geſchmack. Er
iſt aber das verſtehſt du erſt ſpäter er iſt ſogar ein Aeſthet.“

„Warum verſchenkt der Onkel Hugo denn die Tante Jda
2

„Was redeſt du da für dummes Zeug, Jungel
„Aber die Tante Jda iſt doch älter und unanſehnlicher.“
„Was ſind das für Albernheiten!“
„Und gefallen tut ſie dem Onkel Hugo doch auch nicht mehr.

Das hat er neulich ſelber zu Mutti geſagt.“
„Junge, ſprich doch nicht ſo'n Unſinnl“
„Aber das weiß ich, Papa, wenn dir mal die Mutti nicht

mehr ſo hübſch ſcheint, dann kannſt du ſie ruhig dem Onkel
Hugo ſchenken. Die gefällt ihm!“

„Sooo!? Hat er ihr das etwa auch geſagt?“
Aber wenn er ſie anſieht, weißt du, dann ma

e pa, wenn's die gibt, die wo du ſo arg gern ißtl“

nicht

„Nein.
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Antwort auf den offenen Brief des herrn
Katus an herrn Hauptmann Jüttner im

„Mitteldeutſchen Courier“ Nr. 148
Herrn Hermann Natus, Vorſitzender der Ortsgruppe Halle des

Zentralvereins deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens.
Sehr geehrter Herr Natus!

Auf Jhren an mich gerichteten offenen Brief erwidere ich
Ihnen folgendes: Aus dem zahlreich vorhandenen Material habe
ich mir erlaubt, Jhnen nur zwei ganz charakteriſtiſche Fälle zur
Kenntnis zu übermitteln. Jhre Behautung, daß ein Arbeiter,
der ſich im völkiſchen Sinne aktiv betätigt, ſofort entlaſſen wer
den kann, zeigt ja die eigenartige Einſtellung Jhrer Raſſe
genoſſen. Wenn dieſer Arbeiter ſich im ſozialiſtiſchen oder kom
muniſtiſchen oder zioniſtiſchen Sinne betätigt haben würde, ſo
laube ich annehmen zu dürfen, daß eine Entlaſſung nicht inFrage gekommen wäre.

Auch Jhre Ausführungen zu dem anderem Falle zeigen,
daß man in Jhren Reihen den Sinn der Arbeit in den vater
ländiſchen Organiſationen, die doch einen tatſächlichen Schutz
gegen kommuniſtiſche Beſtrebungen darſtellen, nicht erkannt hat.
Es mag in ruhigen Zeiten die tägliche Arbeit im Betriebe die
Hauptaufgabe eines deutſchen Mannes ſein, in den jetzigen
Zeiten, in denen mehr oder minder alles drüber und drunter
geht, iſt nach unſerer Anſicht die Betätigung im nationalen
Sinne mindeſtens ebenſo wichtig; denn wenn man den kommu-
niſtiſchen Beſtrebungen weiterhin freien Lauf läßt, ſo werden
ſämtliche deutſchen Betriebe, auch die der betreffenden Firma,
das furchtbare Schickſal erleiden, daß man in Rußland vielfach
unter Führung Jhrer Raſſegenoſſen der dortigen Jnduſtrie hat
zuteil werden laſſen.

Sie führen dann einen Satz aus Schopenhauer's Aphorismen
zur Lebensweisheit an. Das hätten Sie ſich beſſer erſpart,
nachdem in der Verſammlung Jhres Vereins am 2. Juni 1924
Herr Jsmar Freund ſtundenlang das vaterländiſche Wirken des
Judentums, den Juden als Träger der Kultur, Sittlichkeit und
Nächſtenliebe verherrlicht hat. Gerade Jhre Raſſegenoſſen, die
im deutſchen Volke ein Gaſtvolk ſind und ſchätzungsweiſe nur
rund eine Million betragen, maßen ſich an, durch ein nicht dem
SchopenhauerSatze entſprechendes Verhalten ſich überall in den
Vordergrund zu drängen. Sie werden nicht beſtreiten, daß es
ein ungeſunder Zuſtand iſt, wenn Juden ſowohl im deutſchen
Parlament, als auch in den Regierungsſtellen, in der Preſſe,
in deutſchen Theatern, in der deutſchen Literatur und ſogar in
der deutſchen Kultur als fremdraſſige Elemente unter Außer-
achtlaſſung jeder Beſcheidenheit ſich beſonders hervordrängen.
Gerade die geſchickte und geriſſene Selbſtreklame Jhrer Raſſe
mit ihrer ganzen Aufdringlichkeit hat im deutſchen Volke die
antiſemitiſche Welle gezeitigt. Wenn dieſe zeitweiſe und an
einigen Stellen unſchuldige Juden trifft, ſo mögen ſich dieſe
bei ihren Raſſegenoſſen bedanken, die ſich nicht damit abfinden
können, Gäſte der deutſchen Raſſe und ſomit Gäſte im deutſchen
Staate zu ſein.

An der Spitze aller Revolutionsbeſtrebungen, die das deuk-
ſche Vaterland in das größte Unglück gebracht haben, finden ſich
zahlreiche Juden! Die wütendſten deutſchen Feinde im Aus
lande ſind frangzöſiſche, engliſche und amerikaniſche Juden, die
all nur ein Beſtreben hatten, den mächtigen deutſchen Staat
von 1914 zur Ohnmacht herabzudrücken, damit letzten Endes nur
eine Macht die ganze Welt regiert, das jüdiſche Großkapital.

Ebenſo, wie „Jhre Zioniſten ſich im rein-jüdiſchvölkiſchen
Sinne offen betätigen, können Sie dem deutſchen Volke und
der deutſchen Raſſe, die ſo durch den jüdiſchmaterialiſtiſchen
Geiſt gelitten hat, nicht verdenken, wenn ſie in ihrem heutigen
Elend ſich dieſer tiefen Schädigungen bewußt wird und endlich
die Raſſefrage ſo hoch bewertet, wie es der Lord Beakonsfield,
alſo ein Raſſegenoſſe von Jhnen, als ausſchlaggebend in einem
ſeiner Ausſprüche getan hat.

Der Jude iſt und bleibt für alle Ewigkeit international ein
geſtellt und verſucht überall die ſtaatlichen Grenzen anderer
Raſſeſtaaten zu verwiſchen und ſomit nur ſeinen Jntereſſen zu
nützen. Da ich eine Einigung auf dieſem Gebiete für ausge-
ſchloſſen halte, betrachte ich unſeren Schriftwechſel hiermit als
veendigt. Hochachtungsvoll!

Jüttner, Hauptmann a. D.

Polens bedenkliche Cage an der
Oſtgrenze

Warſchau, 18. Juni.
Die nationaldemokratiſchen Kreiſe Polens verſchließen Augen

und Ohren gefliſſentlich dem von Oſten drohenden Gewitter,
weil ſie nur die angebliche Gefahr im Weſten, die deutſche Ge
fahr“, wahr haben wollen. Daß es aber in den Oſtmarken
Polens recht bedrohlich ausſieht, geht aus einem durch Tat-
ſachen belegten und offenbar ſehr gut unterrichteten Berichte
des hieſigen „Robotnik“ von der Oſtgrenze hervor. Das Blatt
ſchildert eingehend die Verhältniſſe an der polniſch- ruſſiſchen
Grenze, wo Plünderungen, Ueberfälle und politiſche Morde
häufig ſeien. Jn letzter Zeit ſeien 60 Ueberfälle durch Banden
verübt und im letzten Monat 6 Polizeibeamte getötet und gegen
100 Perſonen verwundet worden. Das Bandenunweſen werde
von den Sowjetbehörden im Stillen unterſtützt. Die Banden,
meiſt 10--60 Mann ſtark, überſchritten die Grenze ganz offen.
Die Politik der polniſchen Verwaltung habe alles getan, um die
Grenz bevölkerung gegen Polen aufzubringen. Dieſe begünſtige
die Banditen, die erklärten, daß ſie nur gegen die Bedrücker
der Grenz bevölkerung kämpften; wenn ſie ſiegten, ſo würden die
Bauern ebenſoviel Land bekommen, wie die Bauern in Rußland.

Der „Robotnik“ ſchildert ſodann, wie die Bauern geſchädigt
und die Großgrundbeſitzer begünſtigt würden. So ſei die
Grenze häufig in der Weiſe gezogen worden, daß ſie die Dörfer
geteilt habe. Auf polniſcher Seite befänden ſich die Häuſer der
Bauern, auf ruſſiſcher das Land. Den geſchädigten Bauern
habe die polniſche Regierung kein Land gegeben, wodurch ſie in
Not geraten ſeien. Bei der in den Grenzdörfern herrſchenden
Erbitterung ſeien die Bauern der kommuniſtiſchen Agitation
leicht zugänglich.

Der „Robotnik“ verurteilt dann ſcharf das Verhalten der
Polizei gegen die Bauern, das brutal ſei. Die Polizei ſtehe
auf Seiten der Großgrundbeſitzer und unternehme auf deren
Forderung manchmal Strafexpeditionen. Dabei ſei aber die
Polizei durchaus nicht zuverläſſig im Sinne des polniſchen
Staates. Eine große Zahl der Poliziſten ſei nach Rußland ge
flüchtet und habe ſich den Banden angeſchloſſen.

Sowjetrußland mache ferner dadurch für ſich Stimmung,
daß es im Grenzgebiet die Bevölkerung von allen Steuèrn be
freit, Land verteilt und das Schulweſen gut organiſiert habe.
Die kommuniſtiſchen Agitatoren nützten alle dieſe Umſtände aus.
Das Eiſenbahnperſonal ſei, ebenſo wie die Polizei, minder
wertig und beſtehe teilweiſe aus früheren bolſchewiſtiſchen Be
amten. So komme es, daß die Bevölkerung den Sowjetdema-
gogen Glauben ſchenke und in den Banditen beinahe ihre Ver
teidiger erblicke.

Wie im Grenggebiet verlautet, werde ein Aufſtand vorbe-
reitet. Der „Robotnik“ hält das nicht für ausgeſchloſſen und
meint, um dieſe Gefahr zu vermeiden, müßten die Bauern, die
durch die Grenzregulierung ihr Land verloren hätten, Land er-
halten, das Schulweſen und die Gemeindeſelbſtverwaltung
müßten orgauiſiert werden, vor allem aber müßte eine Reform
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der Polizei erfolgen und allen Uebergriffen der Behörden ein
Ende gemacht werden.

Wie im ruſſiſch-polniſchen Grenzgebiet in der bäuerlichen
Bevölkerung, ſo gärt es auch in den politiſchen ukrainiſchen
Kreiſen des Oſtens und Südoſtens. Die ſteigende Erregung
der Ukrainer Polens gegen die polniſche Bedrückung fand neuer
dings äußeren Ausdruck in gelegentlichen Reden der ukraini-
ſchen Sejmabgeordneten, die das Stichwort des „Selbſtbeſtim
mungsrechtes“ offener als bisher bei jeder ſich bietenden Ge
legenheit wiederholten.

Dementſprechend führte die letzte Fraktionsberatung der
Ukrainer über die politiſche Lage (am 30. und 31. v. M.) zurAnnahme einer Reſolution, die auch dem Völkerbunde und den

Vereinigten Staaten zur Kenntnis gegeben werden ſoll. Jn
dieſer Reſolution heißt es: „Ohne Verzicht auf das Streben
nach Vereinigung aller ukrainiſchen Gebiete in einem unab
hängigen Staate ſtellt die ukrainiſche Fraktion vor dem Forum
der ganzen Welt feſt, daß ſie unverändert auf dem Boden der
Selbſtbeſtimmung der Völker ſteht und der Anſicht iſt, daß
Polen in Uebereinſtimmung mit dieſem Grundſatze umgebaut
werden muß.“

Stellt ſchon dieſe Reſolution grundſätzlich eine Ablehnung
der gegenwärtigen Beſtrebungen der polniſchen Regierung nach
einer oktroyierten Löſung der Minoritätenfrage dar, ſo weiſen
die Ukrainer in einer weiteren Reſolution noch beſonders auf
die auch von der polniſchen Linkspreſſe vielfach verurteilte Tat-
ſache hin, daß die polniſche Regierung bei der Ausarbeitung
ihres Minoritätenprogramms die Vertreter der Minderheiten
in keiner Weiſe zuzieht. Die entſprechende Reſolution beſagt:
„Die Fraktion ſtellt feſt, daß weder die Regierung noch irgend
eine polniſche Partei mit ihr Verhandlungen in ukrainiſchen
Fragen geführt haben.“

Jn einer dritten Reſolution heißt es bezeichnend: „Seit
Beginn der Okkupation ukrainiſchen Landes durch Polen haben
polniſche Regierung und Geſellſchaft gegen unſer Volk eine
Ausrottungspolitik getrieben.“

Bergmaut:slos
Heopoldshall, 19. Juni.

(Eigener Drahrbericht.)
Bei der heutigen Frühſchicht auf dem Bergwerk Friedrichs
wurden zwei Herer durch niedergehendes Geſtein verſchüttet

und gektötet.

Ueberfall auf ein Mitglied des Jungdeuntſchen
Ordens

Querfur, 19. Juni.
Das Mitglied des Jungdeutſchen Ordens Körner, iſt auf

dem Wege von Ziegelroda nach Roßleben von drer
Radfahrern überfallen worden, die ihm unter Drohungen ſeine
Ordensnadel und 3 Mark (ſeine ganze Barſchaft) ent
riſſen. Den Abzeichen nach zu ſchließen, die die Räuber angeſteckt
hatten, handelt es ſich um Mitglieder der Kom-
muniſtiſchen Partei.

Jubelfeier des 225 jährigen Beſtehens der
Schützengilde Löbejün

k. Löbejün, 19. Juni.
Das Städtchen prangt in friſchem Grün und Fahnen-

ſchmuck, wie vor 25 Jahren, Ehrenpforten überſpannen die
Straßen. Auf dem neuen Feſtplatz wogt eine vieltauſendköpfige
Menge. Karuſſells, Schaukeln, Hippodrom, ein 835 Meter langes
Tanzzelt, ein Varietè-Theater, Würſtchenbunden, Schieß- und
Glückszelte, Zuckerſtände uſw. bieten Anregung zur Beluſtigung,
Freude und Vergnügen.

Am Sonnabend, Punkt 8 Uhr abends, marſchiert die Berg-
kapelle von Neumark (Stahlhelmkapelle Geiſeltal) mit den
Schützenſpielleuten, Scheibenzieher mit Seheibe und dem alten
Schellenbaum der Gilde durch die Stadt und ſpielt Zapfen-
ſtreich. Gegen 9 Uhr ſind die Schützen im Schützenhausſaale
verſammelt und der Kommers beginnt unter bewährter
Kommersleitung. Humor und Witz kommen zu ihrem Recht
und bald herrſcht fidele Stimmung.

Am Sonntag tritt die Kompagnie beim Hauptmann an,
holt erſt die Fahnenabordnungen der Schützenvereine Rothen-
burg (Saale) und Gattersleben, ſowie die Schützenkönige ab
und marſchiert gemäß alter Tradition in das Gotteshaus, wo
Herr Oberpfarrer Schuſter die Feſtpredigt hält. Nach der Kirche
geht es im Feſtzug zum neuen Schützenplatz, der gleichzeitig
eingeweiht wird. Nach Einzug in den Schützengarten beginnt
das Scheibenſchießen auf dem nun erweiterten Schießſtand,
während die Muſikkapelle im Garten ihre Weiſen ertönen läßt.
Jn Scharen ſtrömen von den umliegenden Dörfern die Leute

um Schützenplatz. Trotz kommuniſtiſcher Flugblattverhetzung
ommen auch die Löbejüner, ſo daß ſich bald eine tauſendköpfige

Menge zuſammengefunden hat. Es entwickelt ſich ein großes
Volksfeſt im wahren Sinne des Wortes. Die Schützengilde hat
am Abend Ball bis 12 Uhr.

Am Montag fand die Fahnenweihe ſtatt. Die 22 Mann
ſtarke Bergkapelle ſpielt um 7 Uhr vormittags das große Wecken
durch die Stadt. Um 9 Uhr treten die Schützen beim Haupt-
mann an. Ein Zug holt den Schützenkönig, Gutsbeſitzer Richard
Kunze, ab, ein anderer Zug empfängt die auswärtigen Schützen
und verbringt ſie zum Antrittsplatz. Fahnenabordnungen ſind
erſchienen von Staßfurt, Gröbzig und Wettin, ſpäter kommen
noch Zörbig und Giebichenſtein. Auf dem Marktplatz ſtehen
die Ehrenjungfrauen mit der von ihnen geſtifteten neuen
Fahne. Die Ehrenmitglieder und älteren Schützen beſteigen
in der Burgſtraße bereitſtehende Equipagen und fahren zum
Marktplatz. Unterdeſſen ſetzt ſich der Feſtzug in Bewegung.
Voran reiten drei Herolde in mittelalterlicher Tracht. Die alte
Bundeslade von 1699 wird von zwei Pagen getragen, an-
ſchließend marſchieren die auswärtigen Schützengilden, und den
Schluß bilden die Löbejüner mit ihren kleidſamen grünen Uni-
formen mit Hirſchfänger und Federhut. Bei Ankunft des Feſt
zuges auf dem Marktplatze werden die einzelnen Abteilungen
gegenüber vom „Ratskeller“ aufgeſtellt. Fräulein Lemm be-
ſteigt das Rednerpodium neben der Rathaustreppe und weiſt
in ſchön vorgetragenem Vorſpruch auf die Bedeutung der
Fahnenweihe hin. Herr Oberpfarrer Schuſter hält die Weihe-
rede mit kerndeutſchen Worten und weiht die neue Fahne, die
der Schützenhauptmann Hennig in Empfang nimmt und ſie
dem Fähnrich übergibt. Der Hauptmann der Schützengilde
Wettin überreicht einen Fahnennagel. Tags zuvor hatte ſchon
Schützenverein Rothenburg einen übergeben. Alsdann bewegt
ſich der ſchier endloſe Feſtzug durch die ſchwarzweißrot ge
ſchmückte Stadt zum Schützenplatz. Nach ſchneidigem Vorbei-
marſch am Schützenkönig wird im Schützengarten Aufſtellung

nommen. Beim Generalappell begrüßt Major Klaus die
remden Schützenvereinigungen und bringt zuſammen mit den

Löbejünern ein Hoch auf die Gäſte aus. Herr Hauptlehrer
Mennicke gibt einen kurzen Ueberblick über die ruhmreiche Ge
ſchichte der Löbejüner Schützengilde. Schützenmajor Birkhold
aus Staßfurt dankt im Namen der fremden Gilden für die
gaſtliche Aufnahme in Löbejün, Vorſteher Grunewald läßt den
Schützenkönig hochleben und zum Schluß ergreift Herr Schützen

Freitag, 20. Juni 1824

Oberſt Roſenthal-Halle das Wort. Jn treffender Weiſe ſchil-dert er die Pflichten der Schucen verein in Seht
Feſter Zuſammenſchluß ſei dringend erforderlich. Die alten
Schützentugenden müßten in vaterländiſchem Sinne gepflegt
werden. Sein Hoch galt der Kameradſchaft aller deutſchen
Schützen. Auch er überreichte einen Fahnennagel. Punkt
125 Uhr beginnt das große Preisſchießen, zu dem wundervolle
Ehrenpreiſe, davon je einer vom Stahlhelm und Wehrwolf, ge
ſtiftet ſind. Im Garten iſt großes Konzert. Gegen Abend er-folgt Verteilung der Preiſe, dann werben die en heim
gebracht. Abends iſt Feſtball.

Dienstag um 9 Uhr vormittags marſchiert die geſchloſſeneKompagnie zum Schützenkönig. Gegen 2 Uhr beginnt ß im

„Schützenhaus“ das Schießen. Punkt 4 Uhr wird das Schießen
um die Königswürde eröffnet. Herr Lehrer Sonntag er
ringt die Königswürde, die er vor zwei Jahren zum erſten Male
bekleidete. Nun erfolgt die Königs-Proklamation. r Sonn
tag wird unter präſentiertem Gewehr zum König ausgerufen
und im Feſtzug nach ſeiner Wohnung gebracht. Der Abend
wird ausgefüllt durch Königsball mit Garten-Polonaiſe, wobei
Pyrotechniker Pfeiffer- Halle ein wunderſchönes Feuerwerk
abbrennt.

Am Mittwoch zieht die Schützenjugend unter Vorantrikt der
Jugendfahne zum Schützengarten, wo Spiele ſtattfinden. Die
größeren Knaben ſchießen mit der Armbruch, die Mädchen
führen Reigen und Volkstänze vor. Dicht beſetzt ſind Karuſſells
und Schaukeln auf dem Feſtplatz. Jedes Kind erhält einen oder
mehrere Preiſe. Abends kommen nun auch die Alten zu
ihrem Recht. Ein Schlußball beſchließt das ſchöne Feſt.

Eine Tagung der Handlungsgehilſinunen
Eiſenach, 19. Juni.

Der vor 35 Jahren gegründete Verband der weiblichen Han
dels- und Bureauangeſtellten, der mit 88 300 über das ganze
Deutſche Reich ſowie in den abgetretenen Gebietsteilen ver-
breiteben Mitgliedern die größte Organiſation berufstätiger
Frauen darſtellt, hielt nach dreijähriger Pauſe ſeine diesjährige
Hauptverſammlung in Eiſenach ab. Aus allen Gegenden
Deutſchland, ſowie aus Danzig, waren Hunderte von Standes-
und Berufsgenoſſinnen herbeigeeilt, um an den wichtigen Be-
ratungen teilzunehmen.

Der vom Vorſtande gegebene Bericht konnte feſtſtellen, daß
es dem Verbande gelungen iſt, trotz der ſchwierigen, durch die
Jnflation, den Perſonalabbau und andere Umſtände bedingten
Verhältniſſe ſich gut zu behaupten, womit der Beweis nicht nur
der Lebensfähigkeit, ſondern auch der Notwendigkeit der Frauen-berufsorganiſation erwieſen ſei. Alle Einrichtungen des Ver

bandes wieſen eine geſunde Entwicklung auf. Der Stellen-
nachweis konnte allein im letzten Jahre 9000 Aufträge erledigen,
ohne die Aushilfsſtellungen. Ueber dreißigtauſendmal wurde
der Rechtsſchutz in Anſpruch genommen. Beträchtliche Summen
ſind für ſatzungsgemäß geregelte Arbeitsloſenunterſtützung
aufgewandt worden, ebenſo in kollegialer freier Liebestätigkeit
für Hilfe an alte und kranke Mitglieder. Reich war die Bil-
dungsarbeit des Verbandes. Geſetzgebenden Körperſchaften und
Behörden wurden in reicher Zahl Wünſche für Geſtaltung und
Geſetzgebung auf dem Gebiete des Berufsſchul, Fachſchul- ſowie
Lehrlingsweſen vorgetragen, die zum Teil Berückſichtigung
fanden. Eigene Kurſe und Vortragsveranſtaltungen ſorgten un
mittelbar für die Weiterbildung der Mitglieder, ebenſo eine
große Bücherei. An allen bedeutſamen ſozialpolitiſchen Fragen
der letzten drei Jahre hat der Verband mitgewirkt. Der Jugend,
für die eine eigene Abteilung geſchaffen iſt, widmete er ſtarke
Aufmerkſamkeit.

Vor und nach der Erledigung geſchäftlicher Verhandlungen
wurden Vorträge gehalten, die das Jntereſſe weiter Kreiſe er-
regten. Die thüringiſche Regierung, der Bund deutſcher Frauen
vereine, ſowie befreundete Berufsvereine, hatten Vertretungen
entſandt, zum Teil mit Rückſicht auf die Vorträge. Behandelt
wurden von der Vorſitzenden Katharina Müller „Frauen-
beruf und Frauenverband“, von Dr. Silbermann
„Berufsverband und Bildungsweſen“, von Agnes
Möhrke, Mitglied des Reichswirtſchaftsrates, „Wirtſchaft
und Sozialpolitik“. Die lebhafte, eingehende Ausſprache,
die ſich an die Vorträge anſchloß, und an der auch Gäſte ſich be
teiligten, bewies, welchem Jntereſſe die behandelten Fragen be
gegneten.

rl. Halberſtadt, 19 Juni. (Harzer Muſtermeſſe.
Die im vorigen Jahre mit ſo großem Erfolg zum erſtenmal in
unſerer Stadt veranſtaltete Harzer Muſtermeſſe, die
nach der Halberſtädter Schuhmeſſe alle anderen Warenbranchen
umfaßt, ſoll auch in dieſem Jahre wiederum abgehalten werden.
Sie iſt für die erſten Tage des Auguſt geplant und wird vom
Reichsſchutzverband für Handel und Gewerbe
(Sitz Braunſchweig) in die Wege geleitet. Nach den bisherigen
Anmeldungen iſt wiederum mit einer ſtarken Beſchickung der
Meſſe zu rechnen.

z. Heiligenſtadt, 19. Juni. (So ſchnell ändern ſich
die Zeiten.) Wir haben noch im letzten Herbſt über wahn
witzige Landpreiſe berichtet, die zu den Bodenverhältniſſen des
Eichsfeldes nicht in Einkl zu bringen waren. Der Land
hunger wuchs in der Nachkriegszeit noch von Jahr zu Jahr.
Sprunghaft ſtiegen die Ackerpreiſe, bis ſie mit der raſenden
Geldentwertung ins Phantaſtiſche gingen. Ebenſo ſchnell iſt das
Gegenteil eingetreten. Aus der Konkursmaſſe einer Getreide
firma im benachbarten Mengelrode iſt ein Morgen Land (Lehm-
boden) verſteigert worden. Das Höchſt gebot betrug 115 M.
Die Geldknappheit in unſern Höhendörfern iſt in ihren Wir
kungen ſchon jetzt kataſtrophal.

Blankenburg a. Harz, 18. Juni. (Sonderbare Kur
gäſte.) Ein hier zur Kur weilendes Ehepaar hatte ſich am
Steinbruch nackend ins Gras gelegt. Paſſanten, die daran An
ſtoß nahmen, wurden von dem Mann mit dem Stocke bedroht
und ſchließlich mit dem Revolver beſchoſſen. Auf die
Hilferufe kamen der Wirt und das Perſonal des Ziegenkopfes,
nahmen das Nacktkultur treibende Pärchen feſt und übergaben
es der Polizei.

Stendal, 19. Juni. Kindes mord.) Die achtjährigeTochter des polniſchen Arbeiters Grotowski wurde am Elbdeich
zwiſchen Roſenhof und Oſterhof mit einer Schlinge um den Hals
kot aufgefunden. Ob ein Luſtmord vorliegt, auf den die Blut
ſpuren im Geſicht hindeuten, oder ein Unglücksfall, hervorgerufen
durch Fahrläſſigkeit beim Spielen, dürfte die Unterſuchung der
Stendaler Staatsanwaltſchaft ergeben.

Gotha, 19. Juni. (Gotha um eine Erinnerungs-
ſtätte ärmer.) Am Nelkenberg wurde in den letzten Tagen
das Häuschen abgeriſſen, in dem einſt der amerikaniſche Reife
ſchriftſteller und Dichter Bayhard Tahylor wohnte. Es ſtand
vor dem in der Friedrichſtraße an Stelle des Brieglebſchen
Hauſes, dem es weichen mußte, und wurde zur Erinnerung an
Tahlor an genanntem Orte wieder aufgebaut.

Eiſenach, 19. Juni. Kundgebung des Einzelhan-
dels.) Der Einzelhandelsverband Thüringen veranſtaltet aus

e n W vom b i 33. rmit 10 r. im e eine e Kundgedes thüringiſchen Einselhandels. Als Redner ſind
gewonnen Rechtsanwalt Dr. Michael Siegel- München und Di-
rektor Melchner von der Arbeitsgemei des Bayvertſchen
Einzelhandels in München.
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Feelachs eme wer Pl. 22 Pf.

Cabliau v z fGoldbarsch,,

Schellfisch ohne Kopf Pfd. 30 Pf.
Carbonaden, bratfertig 40

Rotzunge, Steinbutt, Seezunge,
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Ferren- und Damen-

Fahrrad
mit Torpedo- Freilauf
Luxusausführ., billigst

Gummi Biecker,
Gr. Steinstrape SI.

Nafron-
Saſpefer

iſt vorrätig.

Albert Koch,Landsberg bei Halle.

für (ie warmen fangs

empfehlen
leichls Sommerkleidung

Lüster-Saccos 10, 50 30,-Helle Strand- Saccos 9, 50 20

Waschjoppen J 16,-
Waschanzüge 20 S 40,
Helle Strand- Anzüge 26,- 40,-
Tennishosen, nen 20,- 27,-
Tennishosen, a II 16,-
Turnerhosen, g. 8, Il,-
Knaben-Waschanzüge,

Kieler-Form
Größe

Knaben-Waschanzöge,Joppenform, für die Schule le

Herren-, Burschen- und Knaben-
Wanderhosen Wanderkittel

Sporthemden.

Bekannt größte Auswahl
auch für die stärksten Herren

Otto Knoll Nachf.
Inhaber Rich. und Arth. Schulz

Leipziger Strabe 36.

1 Runſter
mit den Preison!

Der Proisahbau mußte kommen.
Hier ist er-

Jumper Seiden. von 7,60 an

Kleicler ſ. rot on 19,50 an
Klubjacken ren 6,00 M. an
Sportwesten Wolle von 1 0, 15M an

Vom Engroslager Im Einzelverkauf
MVUNDT G CO.,

Humboldtstrabe 13, Ecke Kronprinzenstraße.

Fernruf 8919. Geöffnet 9--7 Uhr.

I erſaue 1
w iegen Platzmangel

infolge
Zwangsräumung

noch besonders billig

Metall- und
Holz Bettstellen
Matratzen
Chaiselongues
Bett- Chaiselongues
Sofas und Sessel,
Zahlungserleichterung.

Bruno Parßs,
e228 BrUderstr. 3.

1 Minute vom Markt.

Kartoffeln,
altes und friſches

79

Von heute ab ſteht bei

mir ein Transport beſter,
hmger oſtfrieſiſch., hoch
tragender

HerdbuchKühe
preiswert zum Verkauf.

U. d e, Brebna.Tel. c mt Roitzſch 43.

Geldverkehr

4-5000
fernt entſprechende Sicher

t für befſtes, kauf-bein es Unternehmen
geſucht. fferten unter
Z. 5125 an die Geſchäfts-
ſtelle dieſer Zeitung.

stellengefuche

Kelterer Mann,
41 Jahr, (M. d. P.), mit

guten Empfehlungen,
ſucht irgendwelchen
Vertrauenspoſten,e Bote o rer

Offert. unter Z. 24an die Geſchäftsſt. d

Suche für meine er
Tochter Stellung als

Kochlehrling

DF Billige Fahrräder.
2 Jahre rig Garantie,
gute, deutſche Qualitätsarbeit.

H. I. Herrenrad (einfache r uürnrgt unter Garantie
d Rahmen, ſchwarz emailliert, Keillager,puſtes Lederzeug, Freilauf, gute Bereifung, 80 W

J. Herrenrad (beſſ. Ausführung) unter Garantie
Rahmen mit Linie, Keillager, Markenfrei-

u helles e n prima Bereifung 82 M.
Sämtliche Artikel zur

Obstweinbereitung
einsohlieblich Glasballons liefern

lerginigtorabrivon t für Laboratoriums-Bodarf
Schwetschkestr. 22. Fernruf 2640.

Zu verkaufen: t
4 Pferde,

10 Rollwagen,
1 Landauer,
1 Jagdwagen,
4 Arbeitsgeschirre,
2 Kutschgeschirre.

Zu Kaufen gesueht:
1 Lastauto, 2-3 Tonnen.

Angeb. ſind bis zum 25. 6. ein iJoh. Sehaal. pa vatstr. u r 6.

I. Damenrad wieDamenrad wie z II. 95 3.
Verſand nur gegen Vorauszahlung des Betrages.
Poſtſcheckkonto Erfurt Nr. 995. Leipzig Nr. 22817.

Verpackung: Papier 2 M. Holzgeſtell 4 M.
H. Fr. Schütze, Gotha (Thüring.).

Referenzen ſtehen zur Verfügung.
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Bernhard Borgis,0 M.
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A. Waßmann,
Wulften an Hareſ

Frau Werner,
Helmsdorf.
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zu höchſten Tagespreiſen hat begonnen.
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foermann Slſaeſſer und Frau
Margareke geb. Nönig.

Dec.c ös*tatt Rarken. Freitag Ubr

Madel Bajazzo.
iſt angekommen. Sonnabend

Trieſter, den 17. Juni 1924.
Jt. Halle a. S., Heilanſtalt Weitlenpkan, Zimmer 84.

Donnerstàgs:

X Witte ind
Geſel

Morgen Freitag

liger abendfür Karteninhaber.

Der Eſie Tag.

Variété Ball.

gute Qualitäten.unnerts Hof ger Schneeizeht,
ILindenstraße 78

Vreitag, 20. Juni, aben
ßrobes Garten
ausgeführt vom Orechester des Stammtisches
der alten Deutschen (30 Mitwirkende), unter

errn Opern-
roiber.

gütiger Mitwirkung des
sänger Kurt Seh

aß 25 PfEinl S

des s Uhr
Eltra-honzert

Er. Steinstr. 84.

ß NMätzen,al
Tücher,

G. Liebermann,

RundfunkProgramm für die Operette

Hanna Bertram
8.12 Auftreten des brill. Operetten-Buffos

W Ernst8.20 Des erste Tanz Quarteit: „Dle Liebe
im Tanz8.50 Das Schlager-Duett: „My gesungen

Uy Ernst
8.40 Ununterbrochene ULachsalven Uber die

luslige Hanetung, den witrigen Diaſog
zwerchfeiferschutt.

von Hanna Bertram und

9.00
Willy Ernst und Piiy
Uebes-Duetti Dann wird es stitt

Elnecke
945 Auftreten d. exotisch. Roxane in ihrem

Sehlageriied: „Europa, wie hast
Die Radlo Ausstattung des Stückes ist durch das Radio-
Hause Leipziger Turm zur Verfügung gestelit worden.

du dich verändert!“ (Kia Rainer
vom Metropol-Theater, Köln, als Gas t

9.25 Tanz-Schlager-Duett mit Jjimmy-Paro-
die: „Komm, mein kleines Ra-
dio-Mädeltchen.“ Hanuna Bor-
tram und WIIIy Drnst

9,50 Die größte Schlager-ummer „Ich
brauche einen, der mit mirgeht.“ Willy Ernst, fanna Bertram,
Ph. Einecke, Kurt Hahn, firtur Wilke

9.55 Erstes Da
10.00 Zwelt es Da capo
10.05 Drittes Da capo
10.15 Das glänzende Finale! darge-

stelit vom gesamten Personal
10.25 Das ausgelassene urkomische Duett

Hahn und Willy Ernst
10.45 Rpplaus, Begelsterung, Ende

Tageslasse: Onr und ab ,7 Uhr.

Von Mittwoch, den 25. Juni in Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 63, II
von Dienstag, dem 24. Juni in Risleben, Restaurant,, Terrasse“,
von Montag den 23. Juni in Ritterſeld, Hotel „Rheinischer
Hof“, eröffne ich für Hausfrauen, junge Damen u. Mädchen einen

I5stündigen theoretisch und praKtischen
Ialelgech- und Serwlerkursus

mit Serviettenbrechen, Speisenfolge, GetränkekKkunde,
TafſeldeKoration, Anstandslehre us W.

Tageskursus 8.-6 Uhr. Abendkursus 7--10 Uhr.
Gefl. Anmeldungen und alles Nähere in obengenannten Lokalen

Frau BRerta LimLKe, PFachlehrerin.

S

i

Durch grossen günstigen Linkauf
bin ich in der Lage

Ober-, Einsatz-, Sport- u. Normal-Hemde n für Herren,
Damenhemden, Untertaillen, Prinzeßröcke, Strümpfe,
Sportwolle usw. ganz hbesonders billig zu verkaufen.
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Alfred Hoppe, Kuhgasse 6
2 Minuten vom Markte.

v as Cas Bahby
zuerst braucht:

Kinderwagen, Stubenwagen und Kinderbetten
mit und ohne Bekleidung, Klappwagen, Kinderstuhl,
Sehut2zgitter, finden Sie alles in erstklassiger Ausführung
bei größter Auswahl und evtl. Zahlungserleichterung im leistungs-

fähigsten und führenden

5 jetzt Brüderstr. 3.Bruno Paris,
Wegen Platzmangel infolge Zwangsräumung

jefaf,nocſi besonciors biſſig.

pezialhaus von

Das Raclio- Nägel ſt

8.40 Auftreten der belliebten Soubrette S

Fernruf 1224

Ab anorgen Frettag, den 20. Juni 1924

Erstaufführung

Ein Drama aus der New Vorker Gesellschaft in 6 Akten.

Regie: Cecil B. de Mille Hauptroile: Beatrice Joy
Mitwirkende: Die Auslese der weiblichen und männlichen Schönheiten Amerikas.

Mitglieder der Gesellschaft.
Frauen auf schiefer Bann Wie kurz, wie inhaltsschwer, wie vielversprechendl Hier sind sie festgehalten hier
sehen wir sie, diese kapriziösen, ein wenig sündhaften Frauen des zwanzigsten Jahrhunderts. Luxus und Laster, zwei
beinahe wesensverwandte Begriffe, bilden das Fundament dieses schönen Filmes. Die Bilder flirren und glänzen an uns
vorüber und erzählen in anschaulicher und eindrucksvoller Weise von dem jungen draufgängerischen Mädel, die es für
verpönt hält, mit dem Strickstrumpf am Kamin zu sitzen. Dafür ist sie zu „modern“! Die raffiniertesten Vergnügungen,
die an die Bachanale und Orgien des sterbenden Römischen Reiches erinnern, sind ihren Nerven zu fade. Eine rasende
Autofahrt neben dem Pullman-Zug, hinter sich den verfolgenden Polizisten auf dem Motorrad das kann sie noeh reizen!

Aufmachung und Photographie in diesem Film sind bestechend.

Vorführung: Sonntags 3.40 6.10 8.20 Uhr. Werktags 4.00 6.30 9.00 Uhr.

Gerhard Dammann, Hansi Deg e
in der Groteske in 3 Akten:

Die Liebe und der Suff7
N. B. Obige 2 Filme sind im Verleih der National Film A. G. erschienen

und bieten dem Publikum günstige Gelegenheit zur

Beteili gung an dem Preis ausschreiben.d Sie können 6000 Mark gewinnen!
Näheres im D. T. Leipziger straße 88.

Das große englisehe Frühjahrs-Hindernisrennen 1924.
37 der edelsten englischen Rassehengste in voller Form!

Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Alte Promenade lIla
Ab morgen Freitag, den 20. Juni 1924

L a M a r adie rassige Filmdarstellerin in ihrem neuen Großtfilm:

Rom Neapel Pompeji Sorrent Portici
Friedrich Zelnik, der seit r Jahren anerkannte Meister-Regisseur, hat den Schauplatz seines neuesten Filmwerkes
nach Italien verlegt und die bedeutendsten Szenen auf den schönsten Plätzen der Erde in Rom, Neapel, Pompeſji, Portici und
Sorrent gedreht. Lya Mara, die Hauptdarstellerin des Films, verkörpert mit der ihr zu eigenen unwiderstehlſchen Anmut ein
junges Mädchen, das durch die Intrige eines Angehörigen von der Seite ihres Verlobten gerissen wird und das, um die Mutter
vor Kummer u. Sorgen zu bewahren, einen italienschen Fürsten heiratet. Die Ehe wird unglücklich u. führt in die Schrecken
eines dunklen Mordes, dessen Folgen die wunderbaren menschl. Eigenschaften der Hauptdarsteller heller erstrahlen lassen.

Vorführung: Sonntags 3.40 6.10 8.50 Uhr, Werktags 4.40 6.50 9.00 Uhr.

EGdars Gepurtstag. Komödie in-2 Akten.

Der Weltmeisterschaft-Boxkampf
—S—ack Dempsey gegen Louis Firpo!
Das unerhörte Ringen um die Weltmeisterschaft in Amerika. Jack Dempsey schlägt in

der 8. Runde den berühmten „Argentinischen Stier“ zu Boden.

Beginn: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

e

Butter!
Kirekt an Private:
Feinſte Holſteiniſche
Molkereibutter per

Pfd. 1,60 M
Allerfeinſte Holſtei-
niſche Pflanzenbutt.
(wegetabile Marga-
rine) per Pfd. 0,75 M.
liefern gegen Nach-
nahme oder Vorein-

Butter böwenbräu Hellnuell

ein bahbetrunk
für die warme lJahreszeit

ark,

endung x in Faß und Flaschen zu beziehen7 44 4einſchl. Verpackung Generalvertreter Alfred Scheibe, erie 3g a Wer d d de Fernruf 6398. Karlstr. 4. WENs AV
ebensm.-Verſansedrüe oſateme, wehen [MOENCHRendsburg in Holſt.
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